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M ch auf allen Linien.
Die Sozialdemokraten haben in  der letzten Z eit en t­

schieden Pech. S ic  hatten sich in  weiser Voraussicht noch 
vor Schluss der Sommersession des P a rlam en tes  einen 
„Schlager" a ls  Auftakt für den Herbst gesichert, indem 
sie einen A ntrag  auf Anklage der Regierung wegen 
ihres E ingreifens in  die Zentralbankangelegenheit ein­
brachten. Der vermeintliche Schlager entpuppte sich aber 
a ls  Versager, denn die ganze „Anklage" brach schmählich 
zusammen. Gleich, darauf versuchten sie, dem B undes­
kanzler seine Position bei den V erhandlungen in  Genf 
zu erschweren, indem sie einige Tage lang in  alle W elt 
hinausposaunten, baß D r. Rameks S te llung  erschüttert 
sei. Aber wie das schon manchmal so ist, ausgerechnet 
diesm al, wo alles so schön eingefädelt w ar, ging es in 
Genf so g la tt wie noch nie und der Kanzler kam m it 
einem vollen Erfolg nach Hause. D am it ist aber die 
S erie  der Enttäuschungen noch nicht zu Ende. D er U n­
tersuchungsausschuß in  der Zentralbankangelegenheit, 
den die Sozialdemokraten m it so viel T am tam  durch­
gesetzt hatten , brachte bisher trotz der heißen B em ühun­
gen der beiden In q u is ito ren  D r. E isle r und D r. Danne- 
berg nichts Belastendes gegen die Regierung zu Tage, 
im Gegenteil, m an gew innt au s den m it allen Einzel­
heiten veröffentlichten Protokollen erst recht den E in ­
druck, daß die Regierung im vollen Bewußtsein ihrer 
Verantwortlichkeit gehandelt hat, a ls  sie sich zum E in ­
greifen entschloß.

Also Pech auf allen L inien! W ie nun aber gewöhnlich 
ein Unglück selten allein  kommt, so auch hier. Richt ge­
nug dam it, daß alle gegen die Regierung und die M ehr­
heitsparteien geplanten Anschläge fehl gingen, mußte 
auch der roten W iener G em eindeverwaltung ein arges 
M alheur passieren. M it ihrer W iener V erw altungs­
kunst machen unsere Sozialdemokraten bekanntlich in 
der ganzen W elt nicht wenig Reklame. K ritiken an die­
ser V erw altung werden dam it abgetan, daß m an sie für 
Ausflüsse bürgerlicher Beschränktheit und kapitalistischer 
Bösw illigkeit erklärt. Aber nun hat es der Z ufall m it 
sich gebracht, daß sich auch Sozialdemokraten vor aller 
Ö ffentlichkeit des näheren m it dem Vreitner'schen 
System beschäftigen mußten. Der B erliner V erein für 
Kommunalwirtschaft hielt in  der Vorwoche in  W ien 
eine große Tagung ab und da bekannte sich der sozial­
demokratische B erliner S tadtkäm m erer D r. K arding, 
also sozusagen der B erliner B re itner, a ls  A nhänger von 
Jnvestitionsan leihen  und wies überzeugend nach, daß es 
verfehlt sei, die M itte l für größere Investitionen  durch 
S teuern  hereinzubringen. So  etw as ist allerdings ein 
schwerer Schlag. B isher hatten die Sozialdemokraten 
fü r alle Vorschläge, den unerträglichen Steuerdruck in 
W ien  dadurch zu m ildern, daß Investitionen  auf dem 
Anleihewege gedeckt werden, nu r Hohn und S p o tt und 
ein starres N ein übrig. W er es wagte, an diesem

G rundpfeiler der marxistischen Gemeindefinanzkunst zu 
rü tte ln , wurde einfach a ls  Kapitalistenknecht in Acht 
und B ann  getan und nun kommt auf einm al ein über­
zeugter Sozialist und weist nach, daß B erlin  und andere 
sozialistisch verw altete S täd te  des Deutschen Reiches 
schon längst m it Erfolg diesen „kapitalistischen" Weg 
beschritten haben. S ta d tra t B reitner scheint infolge die­
ser K ritik aus dem M unde eines Parteigenossen seine 
gewohnte Sicherheit etw as verloren zu haben, denn in 
seiner Verteidigungsrede beschränkte er sich darauf, die 
M einung, daß die W iener F inanz- und W ohnbaupolitik 
Bolschewismus sei, a ls  „gehässige B ehauptung" h in­
zustellen. Dem S tandpunkt seiner B erliner Parteigenos­
sen, die gegenwärtige ohnehin un ter w idrigen w ir t­
schaftlichen Verhältnissen leidende G eneration nicht m it 
dem ganzen riesigen E rfordernis aller Investitionen, die 
doch in  der Hauptsache künftigen G enerationen zu gute 
kommen, zu belasten, wußte er nichts entgegenzuhalten. 
A ls Kapitalistcnsöldlinge konnte er seine B erliner P a r ­
teifreunde doch nicht gut hinstellen und A rgum ente? — 
da spießt es sich eben.

Die „A rbeiterzeitung" hatte sich von ihrem Schrecken 
noch nicht erholt —  K ardings Kritik hatte ih r nämlich 
die Rede verschlagen — da brach neues Unheil über 
B re itner herein und wieder w ar es ein Sozialist, der 
den Schlag führte: U nm ittelbar nach der Tagung des 
V ereines für K om munalpolitik wurde in W ien der in ­
ternationale  W ohnungs- und Städtebaukongreß eröff­
net, der auch eine Auseinandersetzung über die F rage 
K leinhaus oder M ietkasernen brachte. I m  V erlaufe die­
ser Aussprache tr a t  der Sozialist P eu s  (Dessau) in  ent­
schiedener Weise gegen die großen W ohnhausanlagen 
der Gemeinde W ien auf und bekannte sich a ls  A nhänger 
des Eigenheim s, auf dem die S tadtbaupolitik  unbedingt 
beruhen müsse. Diese Kritik mag die Sozialdemokraten 
umso peinlicher berührt haben, a ls  sie auf diesem Ge­
biete überhaupt sehr empfindlich sind. E s gehen näm ­
lich zu viel enttäuschte Siedler in  Oesterreich herum, 
denen die Sozialdemokratie vor einigen Ja h re n  viel 
versprochen, aber gar nichts gehalten hat. A ls einige 
B lä tte r  vor kurzem an eine aus der Vorkriegszeit stam­
mende sozialistische Aeußerung gegen das Eigenheim des 
A rbeiters erinnerten , geriet die „A rbeiterzeitung" voll­
ständig au s dem Häuschen, verschwieg aber w ohlw eis­
lich, daß die Aeußerung nur deswegen zitiert wurde, weil 
in  dem neuen P rogram m entw urf der österreichischen 
Sozialdemokratie ganz derselbe S tandpunkt ausgespro­
chen ist. S ie  w ird sich freilich daran  gewöhnen müssen, 
daß m an ihr in  Hinkunft auch das U rteil ihres reiche- 
deutschen Gesinnungsgenossen über die W iener W ohn­
baukunst vor Augen hält.

Amtliche Mitteilungen
d e s  G ta b tr a le s  W a id h o fe n  a. d. A bbS.
Z. 2471/34.

Kundmachung.
Bekämpfung der Lyssa in Niederösterreich.

Die n.-ö. Landesregierung hat m it E rlaß  vom 9. ds., 
•3. L. A. IV, 8 b— 13, 1521/12, Nachstehendes eröffnet: 

M it Rücksicht auf die neuerlich vorgekommenen W u t­
fälle w ird der M  a u l k o r b z w a n g für ganz Nieder- 
öftereich auf w eitere 4 M onate, gerechnet vom 23. S ep ­
tember l. I . ,  verlängert.

D ies w ird m it dem Bemerken zur allgemeinen K ennt­
n is gebracht, daß U ebertretungen der Kontumazvor­
schriften strengstens bestraft werden.

S ta d tra t  W aidhofen a. d. Ybbs, am 21. Sept. 1926.

Der Bürgerm eister:
A. L i n d e n h o f e r  e. H.

[fit.
Deutschösterreich.

Die burgenländische Landesregierung hat in  vielen 
Vorsprachen bei der Bundesregierung auf die u n h a lt­
baren Zustände für die burgenländische Bevölkerung auf­
merksam gemacht, die sich daraus ergeben, daß gelegent­
lich der Landnahm e des B urgenlandes durch Deutschöster­
reich die M agyaren einen großen T eil der burgenländi­
schen Grundbücher m it sich genommen haben. Diese 
Grundbücher befinden sich jetzt in  W ieselburg, Oeden- 
burg und S teinam anger. D ie österreichische Regierung 
hat V erhandlungen m it der ungarischen Regierung ein­
geleitet, die sich infolge der geringen B ereitw illigkeit der 
U ngarn  ziemlich schwierig gestalteten. Besondere Schwie­
rigkeiten machte die Frage der T ragung  der Kosten für 
die Uebergabe der Grundbücher. Die burgenländische 
Landesregierung hat schließlich erklärt, diese Kosten 
allein zu tragen. Auch diese E rklärung österreichischer- 
seits hat bisher an dem V erhalten der ungarischen R e­
gierung nichts geändert. Der M angel der Grundbücher 
hat selbstverständlich schwere S törungen des wirtschaft­
lichen Lebens im B urgenlande zur Folge, w as sich in s ­
besondere in allen Angelegenheiten des Verkaufes von

R ealitä ten  und Grundstücken äußert. Auch im staat­
lichen und kommunalen V erw altungsverfahren  macht 
sich das Nichtvorhandensein der Grundbücher außeror­
dentlich häufig sehr stark fühlbar. I n  der burgenländi­
schen Bevölkerung ist m an vielfach geneigt, das zögernde 
V erhalten  der U ngarn m it der Absicht der U ngarn in  
Zusammenhang zu bringen, die Unzufriedenheit der 
burgenländischen Bevölkerung m it der österreichischen 
V erw altung hervorzurufen. D ie österreichische Regierung 
hat nun neuerdings in Budapest einen Schritt u n te r­
nommen und in  energischer Weise sofortige Anweisun­
gen an  die ungarischen Unterbehörden zwecks Ausfol- 
gung der Grundbücher gefordert. Sollte  die diesm alige 
In te rv en tio n  der österreichischen Regierung in  Budapest 
aberm als vergeblich sein, werden entsprechende Repres­
sivmaßnahmen seitens der österreichischen Regierung in 
Aussicht genommen. D ie feindselige H altung 'der unga­
rischen Regierung zeigt uns w iedereinm al, wie wenig 
sich die ungarische Ö ffentlichkeit m it der A btretung 
des B urgcnlandes abgefunden hat. Sache der österrei­
chischen Regierung ist es daher, alles zu tun, um einer­
seits das Wachsen einer ungarischen Ir re d e n ta  zu ver­
hindern, andern teils der ungarischen Regierung klar er­
kennen zu lassen, daß Oesterreich n iem als auf seine deut­
schen B rüder im B urgenland verzichten kann.

Deutschland.
Durch den feierlichen E in tr it t  Deutschlands in  den 

Völkerbund werden allerorten neue Hoffnungen erweckt 
und die große Presse kann sich nicht genug schreiben über 
die künftige Gestaltung der politischen Verhältnisse in 
Europa, die nun nur mehr im  Zeichen des F riedens und 
der Völkerverständigung sich entwickeln w ird. Schon 
w ird von einer deutsch-französischen A nnäherung gespro­
chen und die fünfstündige Aussprache, die zwischen den 
beiderseitigen Außenministern, zwischen Etresem ann 
und B riand  in  dem kleinen französischen Grenzort 
T hoiry stattfand, soll eine gute E in leitung  für eine 
solche A nnäherung sein. W enn auch über den I n h a l t  
dieser Besprechungen Stillschweigen bew ahrt w ird, so 
en thält doch die amtliche M itte ilung  den bedeutsamen 
Satz, daß die beiden M inister ihre Auffassung über eine 
Gesamtlösung der die beiden Länder interessierenden 
Fragen in  Einklang gebracht haben. Selbstverständlich 
bleibt die Zustimm ung der Regierungen, denen die bei­
den M inister über ihre Besprechungen Bericht zu er­
statten haben, vorbehalten. Und da setzt nun der Zw ei­
fel ein. ob der Ueberschwänglichkeit der Genfer F e ie r­
tage nicht mindestens eine gewisse A lltagsernüchterung 
folgen wird. Die politische Entwicklung, die nach dem 
Abschluß der Locarno-V erträge einsetzte, brachte für die 
Deutschen so viele Enttäuschungen, daß m an sich im Ge­
denken daran  auch jetzt nicht den W orten  der französi­
schen S taa tsm än n e r vertrauen kann. V or allem ist nicht 
anzunehmen, daß B rian d  mik der in  T hoiry festaestell- 
ten Auffassung über eine Eesamtlösung der deutsch-fran­
zösischen F ragen  in  P a r i s  durchdringen w ird. Jed en ­
falls dürfte H err P o incare , der Kabinettschef, eine we­
sentlich andere Auffassung haben, und w as m an jetzt 
schon von M einungsverschiedenheiten im  französischen 
K abinett hört, erm utigt keinesfalls zu der A nnahm e, 
daß B rian d  so ohneweiters die volle Zustimm ung zu 
den m it Stresem ann vorläufig getroffenen V ereinba­
rungen erlangen wird. A nderseits steht außer F rage, 
daß Stresem ann, um  eine „Gesamtlösung" zu erzielen, 
die deutschen Forderungen gewiß nicht überspannt hat, 
daß aber von diesen Forderungen auch nichts nachgelas­
sen werden kann, wenn Deutschland tatsächlich in den 
Besitz seiner Souveränitätsrechte treten  soll. M an  w ird 
also, ehe m an sich der Freude über die Genfer Versöh­
nungsbotschaft voll hingeben kann, abw arten müssen, 
wie sich das französische K abinett zu der Briandschen 
„Auffassung" stellen w ird. E s muß wohl noch manches 
geschehen, um den G lauben an die Genfer Botschaft zu 
erwecken. Solange aber der Kriegshetzer und erbittertste 
Deutschenfeind P oincare  an der Spitze der französischen 
R egierung steht, kann m an auf keine ehrliche Versöh­
nungspolitik Frankreichs rechnen.

Tschechoslowakei.
Die zwischen den V ertretern  der deutschen aktivisti- 

schen P a rte ien  und den V ertretern  der tschechischen repu­
blikanischen und der tschechischen V olkspartei geführten 
V erhandlungen wurden dieser T age beendet. D as Er-
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getmis ist ein gegenseitiges Abkommen über alle prinzi­
piellen F ragen, die m it der Zusam m enarbeit der ge-' 
nannten  P a rte ien  im P a rlam en t zusammenhängen. Die 
tschechisch-deutsche Zusam m enarbeit beruht im wesent­
lichen auf denselben P rinzip ien , wie die Zusam m enar­
beit im J u n i  (Zollkoalition), und das abgeschlossene 
Abkommen geht, wie an inform ierter S telle versichert 
w ird, dahin, daß es die G rundlage für die Realisierung 
einer K oalition  zu bilden vermag. Die tschechisch-deut­
schen V erhandlungen wurden durchwegs in  P ra g  ge­
führt. E s scheint festzustehen, daß die neue M ehrheit 
im  tschechoslowakischen P arlam en te  die jetzige Veamten- 
regierung liquidieren und eine Parlam en tsreg ierung  
einsetzen w ird. W ir können der Politik  der deutschen 
Z ollparteien nur m it dem größten M iß trauen  entgegen­
sehen. Angesichts der täglichen G ew altta ten  des tsche­
chischen C hauvinism us ist dieses Vorgehen der Z ollpar­
teien, die gewissermaßen sich a ls  S ta a ts re tte r  geben, 
vollständig unverständlich. Hoffen w ir, daß diese V er­
irrung  bald ein Ende haben wird.

I ta l ie n . — R um änien.
Zwischen I ta l ie n  und R um änien  w urde ein F reund­

schaftsvertrag geschlossen, der zugleich ein Schieds­
gerichtsoertrag ist und der gegenseitige Unterstützung für 
den F a ll von Verwicklungen vorsieht, wenn die gemein­
samen Interessen der vertragschließenden Teile bedroht 
sind. Dieser V ertrag  unterscheidet sich also nicht viel 
von den sonstigen jetzt üblichen V erträgen. Seine B e­
deutung liegt aber darin , daß er einen Vorstoß I ta l ie n s  
gegen den bisher allmächtigen E influß Frankreichs in 
R um änien  darstellt und gleichzeitig auch das Gefüge der 
kleinen Entente, die ebenfalls un ter der F ührung  und 
dem Schutze Frankreichs segelt, lockert. I ta l ie n  trachtet 
darnach, am B alkan führend zu werden und dieser V er­
trag  ist der erste erfolgreiche Schritt hiezu.

Spanien.

I n  Frankreich eingetroffene Reisende aus S pan ien  
berichten, daß die U nruhen dort fortdauern und über 
kurz oder lang zu einer heftigen E ntladung  führen müs­
sen. D ie Offiziersbünde haben an König Alfonso ein 
U ltim atum  gerichtet, in  welchem sie die Straflosigkeit 
fü r sämtliche A rtillerieoffiziere fordern. D as gleiche 
haben die A rtillerieoffiziere des in  Marokko befindlichen 
Heeres in  einer Eingabe an den König verlangt, wobei 
sie dam it drohen, daß sie alle um ihre Entlassung nach­
suchen wollen. W eiter w ird berichtet, daß spanische libe­
rale  und demokratische P a rte im än n e r dieser Tage in 
dem bekannten B adeorte B iarritz  eine geheime Bespre­
chung hatten, in  der beschlossen worden ist, bei E inberu ­
fung der N ationalversam m lung durch P rim e  de R ivera  
ein geharnischtes M anifest an das spanische Volk zu rich­
ten. S ehr peinlich für die R egierung ist auch die so stark 
verschlechterte Lage eines T eiles der Marokkotruppen, 
deren Bekanntw erden die Zensur ängstlich zu verhindern 
sucht. E ine spanische Eppeditionskolonne w ar tagelang 
von den Kabylen eingeschlossen, hatte  ziemlich starke 
Verluste und mußte durch Flugzeuge verprov ian tiert 
werden. D as spanische Oberkommando sah sich genötigt, 
sogar französische Hilfe zu erbitten.

Rußland.
A us gut unterrichteter Quelle verlautet, Tschitsche- 

r in  wolle demnächst die M ehrzahl der russischen B o t­
schafter und Gesandten im  A uslande nach M oskau zu 
einer außenpolitischen Konferenz zusammenberufen. 
D en wichtigsten Veratungsgegenstand soll die Neugestal­

tung der europäischen P olitik  im Zusammenhange m it 
der Bölkerbundaufnahme Deutschlands und allen sich 
d araus ergebenden und dam it zusammenhängenden 
Fragen bilden.

J a p a n .
D as japanische M inisterium  h a t beschlossen, seine 

ganze A usw anderungspolitik umzustoßen und die über­
schüssigen Menschenmassen nicht mehr nach Uebersee nach 
dem Pazific zu schicken, sondern in Hokkaido, also dem 
nördlichen T eil des japanischen Reiches, und in  Formosa 
anzusiedeln. Diese M eldung ist sehr überraschend und 
in  der Theorie wohl eine der stärksten Umschaltungen, 
die J a p a n  vornehmen kann, und könnte an Bedeutung 
dem Anschluß J a p a n s  an die westliche Z ivilisation  vor 
fünfzig Ja h re n  gleichkommen. W enn J a p a n  auf den 
Zug nach dem Osten verzichtet, dann würde die aktuelle 
K riegsgefahr im  Pazific beseitigt sein und sogar die 
Möglichkeit eines wirtschaftlichen Ausgleiches zwischen 
den beiden rivalisierenden M ächten gegeben sein. A ller­
dings muß erst abgew artet werden, wie sich dieser B e­
schluß in  die T a t umsetzen läßt.

K anada.
D ie W ahlen brachten in K anada den L iberalen einen 

S ieg, der dem englischen M utterlande recht unangenehm 
ist, da die L iberalen m it aller Energie einen scharfen 
Kampf für die Selbständigkeit K anadas in  politischen 
Dingen ankünden. Der kommende M an n  ist Mackencie 
K ing, der erklärte, er würde die M inisterpräsidentschaft 
nu r dann annehmen, wenn der britische Eeneralgouver- 
neur zurücktrete. Außerdem müsse die Reichskonferenz 
verschoben werden. A ndernfalls müsse er es ablehnen, 
K anada in  London zu vertreten. W ie ferner verlautet, 
beabsichtigt K ing sofort nach seinem A m tsan tritte  einen 
eigenen Gesandten K anadas nach W ashington zu schicken. 
Auch nach einigen europäischen H auptstädten w ill King 
Botschafter entsenden. Die kanadische Presse fordert m it 
starker E inm ütigkeit, daß K anada fortan  selbst über 
seine Zukunft verfügen müsse und daß eine B evorm un­
dung durch London ganz entschieden abzulehnen sei.

Mexiko.
I n  der P rov inz  S onora und E uyam a ist ein gefähr­

licher Jnd ianerau fstand  ausgebrochen. Zahlreiche B a n ­
den plündern das Aufstandsgebiet und haben ein B a ­
taillon  R egierungstruppen in  einen H in terhalt gelockt 
und aufgerieben. D er frühere S taa tsp räs iden t Oregon 
h a t sich jetzt an  die Spitze mehrerer Kompagnien R e­
gierungstruppen gestellt, um den Aufstand zu u n te r­
drücken.

kratischen H auptblatte nicht mehr ein, den rein  po liti­
schen Zweck dessen irgendwie beschönigen zu wollen, w as 
die Sozialdemokraten ihren Mieterschutz nennen. Auch 
davon, daß die W iener sozialdemokratische W ohnungs­
politik etwa den Zweck habe, die W ohnungsnot zu besei­
tigen, ist in  dem Aufsatze keine Rede mehr. W ir erfah­
ren da vielmehr, es sei der Gedanke gereift, „den kapi­
talistischen W ohnbau für alle Zeiten begraben sein zu 
lassen". A ls Voraussetzung sozialistischer W ohnbaupoli­
tik w ird der Mieterschutz bezeichnet, „freilich der M ieter­
schutz in  seiner österreichischen Fassung, der den H aus­
besitzern nicht allein  das Kündigungsrecht genommen, 
sondern ihnen auch den K ap ita lsertrag  aus ihren H äu­
sern expropriert h a t " Und dam it über die wahre
B edeutung des von den Sozialdemokraten vertretenen 
Mieterschutzes kein Zweifel mehr bestehen könne, w ird 
erklärt, der Mieterschutz sei „die Voraussetzung der Kom­
m unalisierung der W ohnhäuser, der Vergesellschaftung 
der S tad t" . Nach diesen programmatischen Feststellun­
gen überrascht es nun auch nicht mehr, daß des w eiterem 
erklärt w ird, der W ohnungsbau, den „der K ap ita lism us 
so elend besorgte, falle nun  der Gemeinde zu". D as große 
Ziel dieser sozialdemokratischen W ohnungspolitik aber 
ist: alle Häuser W iens zum E igentum  der Gemeinde zu 
machen. E s ist dies das Z iel ausgesprochener diebskom­
munistischer Politik , die m it dem Mieterschutze nichts 
mehr gemein hat. (A us der „Deutschen Z eit".)

Die HimserLiebe.
D er In te rn a tio n a le  W ohnungs- und Städtebaukon­

greß und der Kongreß deutscher Kom m unalpolitiker, die 
derzeit in  W ien stattfinden, gaben der W iener „A rbei­
terzeitung", dem Z entra lorgan  der Sozialdemokratie 
Deutschösterreichs, den Anlaß, in  einem Aufsatz „Die 
vergesellschaftete S ta d t"  sozusagen das W ohnbaupro­
gram m  der Sozialdem okratie zu entwickeln. E s w ird da 
un ter H inw eis auf das Buch „D as neue W ien", heraus­
gegeben un ter offizieller M itw irkung der Gemeinde 
W ien, a ls  Merkwürdigkeit des neuen, des sozialdemo­
kratisch verw alteten W ien, „D as W ien der sozialistischen 
W ohnungspolitik, das W ien der vergesellschafteten H äu­
ser", in  einer A rt und Weise gepriesen, die einige B e­
merkungen verdient. V or allem fällt es dem fozialdemo-

Mmonn# in Mn.
U nter äußerst zahlreicher B eteiligung fand am M itt­

woch in  T ulln  ein niederösterreichischer K aufm annstag  
statt. I n  V ertretung des H auptverbandes der österrei­
chischen Kaufmannschaft und des W iener G rem ium s w a­
ren P räsiden t Langer, die Vizepräsidenten Vinzl und 
D r. L othar W eiß sowie der 1. Sekretär D r. Brichta er­
schienen. D er Vorsitzende, K am m errat Löscher, begrüßte 
die zahlreich erschienenen offiziellen Persönlichkeiten, da­
run te r Handelsm inister D r. Schürff, L andeshauptm ann 
D r. Buresch, N a tio n a lra t P artik , L andesra t D r. B eirer. 
B undesm inister D r. Schürff w arf in  seiner B egrüßungs­
ansprache einen Rückblick auf die Z eit, in  der m an den 
Handel vielfach noch a ls überflüssig angesehen hat. D ie 
Tätigkeit des K aufm annsstandes hat sich a ls  notw en­
diges Bindeglied zwischen Erzeuger und Verbraucher 
erwiesen und darum  müsse dem Handel die entsprechende 
Förderung zuteil werden. H ierauf referierten K am m er­
ra t Pelikan  (S t. P ö lten ) über die gegenwärtige schwie­
rige Lage des H andels, der unter der Konkurrenz der 
Konsumvereine und den Auswüchsen des H ausierhandels 
schwer zu leiden habe, Vizebllrgermeister Frank über die 
unerträgliche Höhe der sozialpolitischen Belastung sowie 
die M ißwirtschaft in den Krankenkassen, W inkler 
(Eggenburg) über die Förderung des H ausierhandels 
durch die Behörden, namentlich den W iener M agistrat 
und K am m errat W ernhart (D ürnkrut) Uber die K ran ­
ken- und Altersversicherung für die selbständig E rw erbs­
tätigen. I m  Anschlüsse an die Tagung fand eine B e­
sichtigung der Landesausstellung statt.

Hervorragend bewährt zur 
Bekämpfung rheumatischer, 

gichtischer, nervöser Schmerzen 
-  sowie gegen Kopfschmerzen. «
T4x e t t r t B t t f l  c r t «  M a t i t t f f b e r  e i a .  — f i e t t t t  I t b ä » i h 6 n t  W e f c t a n r t r t a a g r a .  
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D e r  H o i s e l  L o t s e t .
E rzählung von Ludwig A n z e n g r u b e r .

I n  der Amtsstube des Gemeindehauses eines kleinen 
Landstädtchens schritt der vielmögende Bürgerm eister 
auf und nieder, ein noch junger M ann , er hatte die 
Rechte studiert, sich dann auf die Oekonomie verlegt und 
w ar ein „recht gemeiner H err", wie die B auern  sagten 
und dam it m einten, ein leutseliger.

I m  Auf- und Niederschreiten w andte er manchmal 
ungeduldig den Kopf nach dem Eemeindeschreiber, der 
m it fiebernder Hast alle Laden seines Schreibtisches auf­
zog und die d arin  befindlichen P ap ie re  durcheinander 
w arf, offenbar suchte er nach etw as, das sich um so we­
niger finden lassen wollte, je ängstlicher darnach ge­
kramt, geblättert und leise geflucht wurde.

D er Bürgerm eister hielt in  seinem Gange inne und 
nahm  wirklich die M iene eines „Gestrengen" an, a ls  
er sagte:

„Erumbacher, S ie  verlegen doch einm al alles. D ie 
letzte N um m er des Evidenzblattes muß m an doch zur 
Hand haben."

D er Schreiber senkte den Kopf, w arf aber seitw ärts 
einen sehr mißgünstigen Blick nach der T üre, in  deren 
Nähe ganz gleichmütig der Mensch stand, um dessen w il­
len er sich alle diese M ühe geben und den V erw eis ge­
fallen lassen mußte.

E s w ar das ein ziemlich a lte r Bursche in  e tw as vor­
geneigter, demütig-zutraulicher H altung, die Kappe hielt 
er in der Rechten, er brauchte sie n u r vorzustrecken, so 
befand er sich in  jener „Fechterstellung", in  welcher er 
gleichzeitig der Hartherzigkeit der Menschen entgegen­
t r a t  und sich der A rm ut zu erwehren suchte. I n  der L in ­
ken hielt er einen Zwangspaß, der ihm noch nicht abge- 
nomen worden w ar. E in  solches Dokument verpflichtet 
den Besitzer, sich auf dem kürzesten Wege nach seiner 
H eim at zu begeben, ganz abgesehen davon, ob er sich

nach derselben sehnt, und ist auch just keine Empfehlung 
für dort.

„N un, haben S ie 's  endlich?" sagte der Bürgerm eister, 
indem er ein bedrucktes B la t t  aus der Hand des Schrei­
bers in  Em pfang nahm. E r begann auf demselben nach­
zusuchen.

Manche freut es, ihre Namen in  einer Zeitung er­
w ähnt zu finden, und sie mögen behaglich zuhören, wenn 
ihnen ein anderer solches daraus vorliest, das ist aber 
bei dem Evidenzblatte nicht der F a ll; denn dieses ist so 
eine A rt W ohnungsanzeiger für jene, welche die P o ­
lizei oder das Gericht ein oder mehrere M ale  auf kür­
zere oder längere Z eit ein freies Q u a rtie r  verschaffte. 
S o  oft so ein Name im Laufe der J a h re  wiederkehrt, 
steht auch im mer gewissenhaft dabei, w ievielm al der B e­
treffende schon früher die W ohltat eines solchen U nter­
standes genossen, auf wie lange und wodurch er sich der­
selben w ürdig gemacht, so daß zuletzt die Evidenzhaltung 
eines ordentlichen Spitzbuben mehr Zeilen erfordert a ls  
ein H eira tsan trag , in  welchem ein alternder J u n g ­
geselle oder eine verblühte Jung fer ihre guten E igen­
schaften herausstreichen, mag er noch dazu in  Versen ab­
gefaßt sein. A us dem Gesagten dürfte zur Genüge her­
vorgehen, daß noch keiner, dem ein Sicherheitsbeam ter 
aus dem genannten B la tte  vorlas, dabei sich sonderlich 
un terhalten  habe.

„N un, A lois Hoisel", sagte der Herr Bürgerm eister, 
von dem P ap ie re  aufblickend, „da steht ja  eine ganz 
nette R eih ’ von Abstrafungen."

„Lappereien, lau te r Lappereien", sagte der Demütige 
im  Tone bescheidenen E inw andes.

„Hm", der B ürgerm eister räusperte sich und hob den 
F inger. „R aub!"

„N a ja , der R aub", wiederholte der V agabund m it 
einem eigentümlichen, geringschätzigen Lächeln. „Der 
R aub , der steht obenan, aber nachher find t sich nix 
Schlechtes."

„E i der Teuxel! D er Hoisel-Loisel scheint ganz sonder­
bare Begriffe von Gutem und Schlechtem zu haben. S o  
ein Kapitalverbrechen hat E r  sich freilich nim m er zu 
schulden kommen lassen, davor hat E r sich allerdings ge- 
hiit, aber sonst ist E r ha lt doch ein unverbesserliches I n ­
dividuum ."

„N it ’in Lebn noch 'm E igentum  gfährlich", schaltete 
Loisel m it Sachverständnis ein.

„Red E r n it. E in  M ohr laß t sich n it weiß waschen 
noch weiß brennen. D a steht’s : V etteln , Vagabondage, 
Reversion, Falschmeldung, Wachebeleidigung, tätliche 
Wachebeleidigung, Widersetzlichkeit. . .  w iederholt und 
wiederholte M a l!"

„A lls n it  gegen’s Leben oder E igentum ."
„S o ?"  fragte der Bürgerm eister und la s  la u t und 

m it Nachdruck w eiter: „B oshafte Beschädigung fremden 
und öffentlichen E ig en tu m s “

„N a ja, S traßen la ternen , Wachstuben- und Zellen­
einrichtung, wegen der D isziplin  halt."

„W as?"
„No mein, daß ich ha lt im  D iszip linarw eg gstraft 

wordn bin, w enn’s G efängnis n it ausgleicht hat."
„W as heißt denn das w ieder?"
„ J a ,  sehn 6 ’, un tertänigster H err Bürgerm eister, die 

(beschicht ist ha lt so. I m  Som m er b ring t mer sich leicht 
fo rt; w ann mer sich gleich n it die paar Groschen für ein 
Nacht im M assaquartier derbettelt, so kann mer doch bei 
der g rün ’ B e ttfrau  —  im Freien  —  schlafen, aber im 
W inter, no mein, w as w ill mer denn da anfangen? D a 
hab ich h a lt allw eil w as angsteilt, daß ich die harte Zeit 
über bin eingsperrt gwest. und hat die S tra f  n it  zu­
greicht b is h’n au s aufs F rü h jah r, so hat s’ ha lt an- 
gstückelt werd müssn; ganz ohne böse Absicht hab ich m ir 
dann w as ausdenkt, etwa ’n Wachter, der mich hä tt vom 
E fangenhaus zur Polizei überstelln solln, daß ich den 
ghaut hab oder so w as, nix U nehrenhafts net. J s  m ir 
auch noch allm al glungen, daß ich auf die W eis zu mein 
Zuschuß von ’r paar Wochen oder M o n at kommen bin."
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Lueger-Denkmal-Enthüllung 
in Wien. •

Vergangenen S onntag  ehrten die W iener ihren ein­
stigen verdienstvollen B ürgerm eister D r. K arl Lueger. 
E ine große Dankespflicht zu erfüllen, hat sich die B e­
völkerung W iens in  Massen eingefunden zur E n th ü l­
lungsfeier des Denkmales ihres großen Sohnes. F re i­
w illig, ohne jeden Zwang s in d 'H underttausende von 
Teilnehm ern herbeigeeilt und der prachtvolle Festzug, 
der fast vier S tunden  lang am Denkmal vorbeizog und 
an dem sich etwa 150.000 Menschen beteiligten, w utde 
stürmisch begrüßt von den Zuschauern, die dichtgedrängt 
die Ringstraße umsäumten.

Am Festplatz auf der Wollzeile hatten sich die E hren­
gäste eingefunden, un ter denen m an Bundeskanzler Dok­
tor Namek, Vizekanzler D r. W aber, die B undesm inister 
D r. Resch, D r. R in telen , T haler und V augoin, den P r ä ­
sidenten des N a ticn a lra te s  M itla s , Kardinal-Erzbischof 
D r. P if f l  usw. sah. V ertretung und Abgesandte aus 
Deutschland und der Tschechoslowakei, zahlreiche N atio ­
n a lrä te , Landtagsabgeordnete und Eem eindevertreter 
usw. V on der F am ilie  D r. Luegers hatten  sich einge­
funden die greise Schwester Luegers, F rl. Hildegard 
Lueger, ein Neffe F ranz Lueger aus Pbbs, eine Kousine 
F ra u  Joietine Huemer au s Eggenburg m it ihrem G at­
ten Direktor Huemer. D er Schöpfer des Denkmales 
B ildhauer Professor Josef M u llne t m it seinen M it- 
a roeneru  w ar gleichfalls anwesend. W eihevoll klang u n ­
ter M eister Keldorfers Leitung Beethovens „Die Ehre 
G ottes", vom Schubertbund gesungen, über den Platz. 
D er O bm ann des Denkmalausschusses, Abgeordneter und 
S ta d tra t  Leopold Kunschak, hielt die Festrede. S ie  gip­
felte in  den W orten, das Denkmal möge a ls stolzes 
Wahrzeichen W iens, a ls  ernste M ahnung zur Pflicht­
erfüllung, a ls  Wegweiser für die T atfrohen b is in die 
fernsten Zeiten- gelten. U nter Fanfarenklängen fiel die 
Hülle, und im  strahlenden Sonnenglanze zeigte sich das 
viereinhalb M eter hohe S tandb ild  des Volksm annes in 
einer S tellung, a ls  ob er gerade zu seinen W ienern 
spräche. D as Denkmal ist über zehn M eter hoch, auf 
einem mehr a ls  sechs M eter hohen, edelgegliederten 
Sockel, au s  U ntersberger M arm or erhebt sich die Bronze- 
gestalt. D er Sockel ist durch zwei Eesimskränze geglie­
dert und träg t auf dem unteren  Teile vier in Hochrelief 
musterhaft ausgeführte D arstellungen aus dem Wirken 
Luegers, w ährend an den Ecken des oberen Sockelteiles 
vier w eit über Lebensgröße ausgeführte sinnbildliche 
F iguren  auf seine Tätigkeit hinweisen. Nach dem Ju b e l, 
den das Fallen  der Hülle auslöste, übernahm  B üraer- 
meister von W ien K arl Seitz das Denkmal in  die Hut 
der Gemeinde. Nach seiner Rede legte zuerst der Ob- 
m ann des Denkmalkomitees, N a tio n a lro t Kunschak, 
einen prächtigen Lorbeerkranz m it weiß-roten Schleifen 
und der Inschrift: „W iens großem Sohn, das Denkmal­
komitee" nieder. U nm ittelbar darauf legte B ürgerm ei­
ster Seitz ein prächtiges B lum engewinde m it rot-weißen 
Schleifen und der Inschrift: „Die S ta d t W ien" nieder. 
W eitere Kränze legte der christlichsoziale Eem einderats- 
klub, die Landesvorstandsschaft der bayrischen Volks­
parte i und deren S tad tra tsfrak tio n  München nieder. 
E ine Reihe w eiterer inoffizieller Kranzspenden wurde 
im  Laufe des N achmittags auf dem Sockel des Denk­
m ales niedergelegt.

Furchtbare SLurmkaLastrophe in 
Amerika.

N ordflorida wurde von einem furchtbaren Orkan 
heimgesucht. Der S tu rm  ist der schwerste, der jem als 
über Amerika hinweggegangen ist. E r riß  eine 60 M ei­
len breite Bresche in  die Küste F lo ridas und ließ überall 
Zerstörung und Elend zurück. Der Orkan brach, von 
W estindien kommend, über die B aham ainseln nach F lo ­
rida  ein. D as B arom eter erreichte einen nie gekann­
ten Tiefstand. Der S tu rm  dauerte neun S tunden  und 
erreichte zeitweilig 140 M eilen Geschwindigkeit. M iam i 
wurde in zwei Flutabständen heimgesucht. Die zweite 
F lutw elle vernichtete in der T a t alles, w as die erste 
verschont hatte. Die meisten Wolkenkratzer sind ein­
gestürzt, sämtliche Häuser vernichtet oder wenigstens 6e> 
schädigt. I n  M iam i sind 40.000 Menschen obdachlos. 
Ueber die S ta d t wurde der Belagerungszustand ver­
hängt. D ie gesamten, zu vornehmsten M odebädern au s­
gebauten Küstenorte, vor allem M iam i und Palmbeach, 
sind nur mehr Trüm m erhaufen. Die viele Stockwerke 
hohen Hotels und Eeschäftsgebäude, Brücken- und 
S traßenbau ten  sind vollkommen zerstört. M iam i selbst 
zeigt ein B ild  furchtbarster Verheerung. D as Wasser 
steht in  den S traßen  drei b is sechs Fuß hoch, so daß der 
Verkehr m it Booten aufrechterhalten werden muß. Die 
S traß en  selbst sind m it A utom obiltrüm m ern, Telegra­
phendrähten und M öbeln angefüllt. 250 Schiffe, D am p­
fer, Jachten und Boote, die im Hafen lagen, wurden 
beschädigt. Zahlreiche Schiffe wurden vom M eer ans 
Land geworfen, so ein großer Dampfer m itten  in  einem 
P alm enhain  hinein, wo er m it dem Kiel nach oben liegt. 
E in  großer Zweimaster wurde gegen die M auer eines 
Hauses geworfen und dieses dadurch zum Einsturz ge­
bracht. Viele Schiffe kamen in Seenot, darun ter acht 
Passagierdam pfer, die zwischen Newyork und F lo rida  
verkehren und von denen keine Nachrichten vorliegen. 
Die Todesopfer betragen bisher über 2000. D ie Obdach­
losen werden über 200.000 geschätzt. P räsiden t Coolidge 
hat zu einer großen N ationalsam m lung für die heim­
gesuchten Opfer aufgefordert.

g ß e m t 6 i e  (B&fte
; u r  S a s s e  e rw a r te n  a n d  fro h e , a n o m a l e  L a u n e  
sehen  w o lle n ,  b a n n  lassen  G le  d e n  K a ffe e  m it 
D tz e  b e re i te n .  E r s t  e in e  S k i g o b t  v o n

T i t z e  F e i g e n f a f f e e
g ib t  Dem G e t r ä n k  bau r ic h tig e  S tro m e  u n d  t r a f  
i i g b t a u n t  Ifaibe. E i  schmeckt b a n n  d o p p e lt  g u t

Örtliches.

F ü r  b k  ^ g l e r u n g  b e r  O s t e r n .
D as britische Nationalkomitee der in ternationalen  

Handelskammern hat sich an  den britischen M inisterp rä­
sidenten m it dem Ersuchen um Fixierung der Ostern am 
2. Sonntage des M onates A pril und der ständigen B e­
zeichnung dieses Tages a ls  Ostersonntag gewendet. I n  
der Begründung w ird ausgeführt, daß dies ein lang­
gehegter Wunsch des englischen W irtschaftslebens sei, 
der V orteil einer F ixierung des Osterfestes w äre auch 
die F ixierung der Pfingsten: durch ein siebenwöchiges 
In te rv a l l w ürden die Pfingsten in  den J u n i  fallen: die 
gegenwärtige Aenderung der Term ine von J a h r  zu 
J a h r  bringe der Ind u strie  schweren Schaden. D ie R e­
gelung müßte natürlich in ternational erfolgen. Dieser 
Vorschlag hat bereits die Zustimmung der zuständigen 
Kirchenbehörden gefunden, weshalb auch von Rom aus 
kein w eiterer W iderstand zu befürchten ist.

V o l k s g e n o s s e n ,  forbert 
fintffemitifcfye Presse!

bie

A u s W aldhofen und Umgebung.
* Evangelischer Gottesdienst (Erntedankfest). S onn ­

tag den 26. Septem ber 1926, abends 6 Uhr im R a t­
haussaal.

* T rauung . Am 19. Septem ber wurde in  der hiesi­
gen Stadtpfarrkirche H err Thom as Leopold C r h a, 
Maschinentechniker aus W ien, m it F rl. R osina M a y r  
getraut.

* Persönliches. L au t Kundmachung des Oesterr. P a ­
tentam tes wurde In g en ieu r Theodor V e l l o w i t s ch, 
W ien, 4./1, Taubstummengasse 6, Fernsprecher 71— 888, 
zum P a t e n t a n w a l t  m it dem S tando rte  in  W ien 
bestellt und in  das P aten tanw altsreg is ter eingetragen.

* M ännergesangverein: Frauenchor. D ie P roben  
des F rauen- und Mädchenchores werden M i t t w o c h  
den 29. Septem ber wieder aufgenommen. D ie M itg lie ­
der werden eingeladen, am vorgenannten Tage p L n k t- 
l i ch 8 U h r im V ereinsheim e, Easthof K reul, sich ein­
zufinden.

* T urnverein  „Lützow". Am S onn tag  den 5. d. M . 
fand in  Neuhofen a. d. Pbbs ein W etturnen  der V ereine 
des 3. Bezirkes statt, zu welchem auch der T urnverein  
„Lützow" T u rn er und T urnerinnen  entsandte, die nach­
stehende Siegerkränze errangen: T u rn e r: Oberstufe: 1. 
R ang, 167 Punkte, V ö s c h i n g e r  F ranz : 3. R ang, 
153 Punkte, E r o ß a u e r  O sw ald. Unterstufe: 11. 
R ang, 143 Punkte, U r b a n  F ranz : 2. Anerkennung, 
121 Punkte, F r a n k  Josef; 4. Anerkennung, 116 
Punkte, P i t z l  O tto. T urnerinnen : Oberstufe: 2. R ang, 
88 Punkte, E  d e l m e i e r  A nna. Unterstufe: 1. R ang, 
98 Punkte, K r e m p l  Louise; 3. R ang, 92 Punkte, 
L u g m e y e r  M izzi; 6. R ang, 88 Punkte, H i r s c h -  
m a n n  Hermine. —  Die Siegerliste vom E auberg turn- 
feste in  M ariazell, 19. d. M ., folgt nächstens.

* Feuerschiitzengesellschaft. W ie au s den bereits zu­
gestellten E inladungen ersichtlich ist, findet am S a m s­
tag nachm ittags sowie S onn tag  vor- und nachm ittags 
das g e  st s c h i e ß e n  zu E hren des H errn  K om m erzial­
ra tes  K arl B l a i m s c h e i n  statt, für welches sich ein 
reges Interesse zeigt. D ie Bestverteilung findet jedoch 
nicht im Gasthof H ierham m er, sondern im Easthof K o g -  
l e r  statt. Nachdem zum anschließenden Schützenabend 
mehrere bewährte lln terhaltungskräfte  sich bereit er­
klärten mitzuwirken, w ird dieser Abend sehr gemütlich 
verlaufen. E s ergeht daher an alle M itglieder und 
Schützenfreunde die E inladung, sich m it ihren F am ilien ­
angehörigen zu beteiligen. Schützenheil!

* Hsßerbund. Am S onn tag  den 3. Oktober findet in  
Pbbsitz ein vom Heßerbunde veranstaltetes Schießen m it 
neuen Präzisions-K leinkalibergew ehren statt, zu wel­
chem alle Schützen und Schlltzenfreunde, sowie alle B u n ­
desm itglieder ergebenst eingeladen werden. A n die letz-

„No, ich merk, da w ar E r ja  gar n it ungern ein- 
gsperrt?"

„O du mein, wie G ’ nur da fragen können, Euer 
©streng! Freilich, das mutz eins wissen, mie’s da drin 
is! D ie Pfleg, w ann ein m w as fehlt, die rechtschaffene 
B ehandlung, die regelmäßige Kost, kurz, die O rdnung 
halt, die O rdnung! Die hat unsereins ja gar n it heraust 
in  der F reiheit, und w ann n it die schlechte Gsellschaft 
w är, möcht einer n iem al losgehen."

„N un, ich sollt doch meinen, daß besser w är, sich durch 
ehrliche A rbeit fortzubringen."

„G ott soll mich strafen, wenn ich anfangs anders ge­
dacht hab, aber mein ehrerbietigster Herr, es gibt auch 
Umstände in  diesem Leben. W ie ich wegen dem R aub" 
—  wieder zuckte jenes eigentümliche Lächeln über das 
Gesicht des V agabunden —- „zehn J a h r  auf mich gnom­
men hab, das w ar eine schwere D um m heit —  ganz un ­
bedacht" —

„W enn E r 's  nu r einsieht."
„E i ja  wohl, dös schon. No, wie die zehne abgsessen 

w arn, mußt ich meine drei J a h r  M ilitä rze it nachdienen. 
W oher ich abgstellt wordn bin, das hat mer gwußt, ich 
w ar beacht und bewacht wie ein w ilds T ie r an  der K et­
ten, wo einer m it ’m Karbatsch daneben steht. ,R ühr 
dich, so schmier ich d ir eine übers Fell, daß d ir die 
Mucken vergehen, wenn d ir wieder ein’ aufsteigen soll­
ten!' No, ich hab gfunden, daß's ein S o ldat just n it viel 
besser hat, a ls  ichs ghabt hab, von wo ich herkommen 
bin ; aber abgangen ist mer nix, ich hab mich ghalten, 
wie sich's ghört, und in  meiner M ilitärkonduitlisten 
w ird ein hohes B ürgerm eisteram t nix Nachteiliges fin ­
den."

„D as ist richtig."
„W ie ich aber vom M ili tä r  frei gangen bin, da w arn  

ein dreizehn J a h r l  vorbei, kein S täd te r bin ich net 
wordn und kein B au er mehr gwest! A rbeit hab ich m ir 
gleichwohl rechtschaffen gsucht, aber w ann eine gfunden? 
H at mer doch einer gsagt, — sagt er: ,W as, S ie  suchen

ein' A rbeit, wo w ir glernte A rbeitsleu t n u r randw eis 
eine finden und Zwischenzeit m it W eib und Kind hun­
gern müssen? S ie  sind ein alleiniger M ann , stellen S ' 
w as an, daß S ' in s  Zuchthaus kommen, 'n S trä flingen  
schickt mer d' A rbeit zu, ehrliche Leut heraust finden 
keine!' — Niederschlagen hätt ich ’n am liebsten mögen, 
wie er dös sagt, w är er n it ingleichen so ein arm er Hund 
gwest wie ich. M er,m uß nur wissen, wie dös is, wenn 
der Hunger ein 'm  weh tu t und mer niem and hat, zu 
dem mer hingehn kann af ein Löffel Suppen, ziehet 
jeder die Schüssel verwunderig zruck: ,W as willst denn 
du da? Ich kenn dich net!' — D a hab ich m ir denkt, so 
unchristlich werdn die Leut doch n it sein, w ann mich auch 
kein einzelner von sö bei sein'm Tisch leidt, so schenken 
m ir doch vielleicht ihrer mehr w as auf den Löffel S u p ­
pen, und hab mich aufs B etteln  verlegt; da w arn  aber 
gleich die Anständ da, no und dös hab ich gsehn, A rbeit 
g ib t's keine, und B etteln  ist verboten, und dös hab ich 
gwußt, daß's ein in der S tra f  wirklich besser geht, so 
hab ich m ir hat dann selber d' Anständ gmacht, wie s' 
m ir ängstenden sind, aber wie gsagt, nix U nehrenhaftes 
n it!"

„So, so", sagte kopfnickend der Bürgerm eister, „nun, 
da werden w ir wohl n it lang w arten  dürfen, so w ird 
der Hoisel-Loisel dazuschaun, daß er w ieder ein Anstand 
h a t? "

„Ah nein, dös is  n it. D a w är ich ja n it erst so w eit 
Hergängen. Ich hab ’m H errn Kommissär mein W ort 
geben, daß ich diesm al wirklich heimgeh und heimbleib. 
Ich w ill mich jetzt zur R uh setzen."

„No, ’s ist wirklich schon höchste Zeit, daß E r einm al 
gscheit w ird, a lt gnug dazu w är E r!"

„H alt ja , ha lt ja, 'r ©streng!"
„Aber, w as w ird E r denn jetzt anfangen?"
„ J a ,  so gleich im vornhinein wußt ich das wohl n it 

z' sagen; aber ich denk, aus a lte r Freundschaft nim m t 
mich schon eins a ls  Einleger."

„ Is t bissel viel verlangt, Hoisel."

„N a ja, es kommt ha lt d rauf an, daß ich eins zur 
Einsicht bring, und heut kann ich noch nix sagn, aber 
w ir können sich ja später ganz ehrfürchtig drüber reden, 
Herr Bürgerm eister!"

„B ring  E r doch n it so verkehrte R edensarten  vor", 
lachte der Bürgerm eister. „Ich denk n it d ran , daß ich 
m it ’m Hoisel ganz ehrfürchtig reden werd, sorg E r nur 
dafür, daß ich's im mer im guten kann!"

„Ah ja, freilich, freilich — , w ird nix vorkommen!"
„N a, und jetzt geh E r m it G ott!"
„Oh mein, dös w är m ir eh recht, w ann der sich auf 

dös Kumpaniegschüft einließ und m it m ir ging: er möcht 
W under wirken, und ich tä t m it ’m Teller absammeln 
gehn."

„Hoisel! Hoisel!"
„N ix für ungut! A rm er Leut Gspäß nim m t der H err­

gott n it für übel, nu r der Reichen Ueberm ut möcht ’n 
aus ’m Himmel jagn. E in  Gspaß, nix w eiter!" E r hob 
beteuernd die Hand m it der Kappe in  die Höhe. „Keine 
Lästerung. B ew ahr! Wo ich mich zur R uh  setz, nix nöt 
mehr, gegen kein P a rag raphen ! O nein! Küß d' H and!"

Die T üre fiel h in ter ihm in s Schloß.
„E in  sonderbarer Kostgänger", sagte der B ürgerm ei­

ster, „fürcht nu r, er bleibt n it  lang allein  des H err­
gotts seiner und fä llt der Gemeind zur Last. D as scheint 
wirklich bei ihm ein Ehrenpunkt gewesen zu sein, nichts 
gegen das Leben und Eigentum  anderer zu un terneh­
men, denn von ,-,-verer körperlicher Verletzung, D ieb­
stahl oder B etrügerei kommt in  der langen Liste seiner 
Abstrafungen kein einziger F a ll vor. W as w a r denn 
das aber m it dem R aub, ist der in  hiesiger Gegend vor­
gefallen?"

„ I n  hiesiger Gegend , antw ortete der Schreiber, „an  
der jetzigen Klosterhofbäuerin."

„E i, w as S ie  sagen! An der?"
„So hab ich m ir erzählen lassen, H err Bürgerm eister, 

denn ich hab dam als noch nicht die Ehre gehabt, der löb­
lichen hiesigen Gmeind zu dienen. Schier siebenund-
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teren richtet die O rtsgruppe Ybbsitz das spezielle Ersu­
chen, sich möglichst zahlreich zu beteiligen. Wegen der 
außerordentlichen Billigkeit, M un ition  und Gewehre 
stehen am Schießstande zur Verfügung, ist es jederm ann 
möglich gemacht, sich an diesem sicher interessanten 
Schießen zu beteiligen. I n  Oesterreich noch weniger be­
kannt, erfreut sich das Schießen m it den Kleinkaliber­
gewehren in  Deutschland in  den weitesten Kreisen des 
Volkes größter B eliebtheit, darum , Schützen und 
Schützenfreunde, ergeht hiezu an  die O rtsgruppenleitung 
die ergehenste E inladung.

* Kränzchen der Schuhmacher- und Schneidergehil­
fen. Am S onn tag  den 26. Septem ber um 8 Uhr abends 
findet in  den S aallokalitä ten  des Easthofes Schinagl 
(E aßner) das K r ä n z c h e n  der Schuhmacher- und 
Schneidergehilfen statt. M usik' Stadtkapelle. Z u tr i tt 
haben n u r Geladene. E in  T eil des R einerträgnisses 
w ird der hiesigen Lungenkrankenfürsorgestelle zugewen­
det.

* Freiw. Feuerwehr Waidhosen o. d. 2fbbs. S a m s­
tag den 25. Septem ber l. I .  findet die d iesjährig  letzte 
H a u p t ü b u n g  der städtischen W ehr statt und werden 
die ausübenden M itglieder ersucht, pünktlich um 6 Uhr 
abends im Zeughause erscheinen zu wollen.

* Verschönerungsverein, Spende. Von den Kurgästen 
des S an a to riu m s M ed.-R at D r. W erner wurden für 
den Verschönerunosverein Sch. 434.— gespendet. Die 
Leitung des V ereines spricht den p. t. Kurgästen für 
die nam hafte Spende seinen besten Dank aus.

* Volksbücherei. Die Bücherei ist jeden S am stag  von 
5 b is halb 7 Uhr für jederm ann zugänglich. E s stehen 
zahlreiche Bücherverzeichnisse zur Verfügung, so daß jede 
gewünschte A usw ahl ermöglicht ist. —  Herr Direktor 
A. H o p p e  spendete der Bücherei eine größere Zahl 
guter Bücher, w ofür die Büchereileitung den herzlichsten 
Dank ausspricht. W eitere Vücherspenden werden dank­
barst angenommen.

* Von der Schule. B ei B eginn des heurigen Schul­
jahres ergab sich eine höchst bemerkenswerte Tatsache. 
D ie Schülerzahl in  den ersten Klassen hat sich v e r ­
d o p p e l t .  D ies g ilt sowohl von den Knabenschulen 
a ls  auch den Mädchenschulen. W enn die Z ahl der Schü­
ler statt wie im V orjahre 24, Heuer 58 beträgt, so kann 
m an sich leicht vorstellen, daß die Erreichung des gesteck­
ten Lehrzieles kaum möglich ist. D abei kommen auch 
noch die sanitären D inge in  Betracht. Schüler wie Leh­
re r leiden un ter der Ueberfüllung im gleichen M aße und 
es kann den E ltern  durchaus nicht gleichgültig sein, un ­
ter welchen Verhältnissen ihre K inder jene G rund­
lagen des allgemeinen Wissens erlernen, die ihnen für 
ib r ganzes Leben dienlich sein müssen. E ine individuelle 
Erziehung, wie sie die Schulreform verlangt, ist bei 
einer solch großen Schülerzahl vollkommen ausgeschlos­
sen und es kann sie auch der beste und eifrigste Lehrer 
nicht erzielen. E ine T eilung überfüllter Klassen ist da­
her ein Gebot zwingendster Notwendigkeit und es w äre 
Sache der maßgebenden Kreise, alles zu unternehm en, 
dieses zu erreichen. V or allem die E ltern  mögen hier 
ib r W ort in die Wagschale werfen. I n  einer S ta d t wie 
W aidhofen sind bei 60 Schüler in  einer Klasse ein u n ­
w ürdiger Zustand.

* M it einer Reihe kurzer Erzählungen von Ludwig 
A n z e n g r u b e r  beginnen w ir in  der heutigen Folge. 
„D er Hoisel-Loisel", die erste derselben, ist die humo­
ristisch sich anlassende Geschichte eines Bauernburschen, 
der, um die Ehre seiner Geliebten zu retten, zum oft­
m als abgestraften V agabunden w ird, b is er sich endlich 
nach jahrzehntelangem  Spitzbubendasein von der B oten­
gängerin T räubel den „Kopf zurecht setzen" läßt.

zwanzig J a h r  ist's her, die B ä u rin  hat bald darau f ge­
heiratet, aber zur selben Zeit w ar s' noch a ls  ledige D irn  
auf ih rer G ltern Gehöft; da ist einm al im W ald der 
Bursch über sie herafalln und hat ihr, trotz Geschrei und 
Gegenwehr, ein schweres, goldenes Kreuz vom H als ge­
rissen, aber ihre zwei B rüder und der V ater sind dazu­
kommen und haben ihn stellig gmacht. D ie B ä u rin  hat 
n it wolln, daß die Sach vor Gericht kommt, aber der 
A lte h a t kein S paß  verstanden."

„W eiß mer n it, w ar der Hoisel dam als in  N o t?" 
„M an  sagt: nein. A us purem Uebermut hä tt e r's  ge­

tan ."
„S o? W enigstens macht's der K losterhofbäuerin alle 

E hr, daß sie von der gerichtlichen Verfolgung hat ab­
sehen wellen. I s t  ha lt in  allen Stücken ein achtbares 
W eib, das! —  N un also, gut M ittag , Grumbacher!"

,,'r D iener, Herr Bürgerm eister!"
Noch w aren die Schritte seines Vorgesetzten nicht ver­

hallt und schon hatte  der Schreiber sämtliche Laden sei­
nes Schreibtisches versperrt und seinen Kanzleirock ge- 
een einen anderen vertauscht; er ging m it einer solchen 
Eile daran , das A m tslokal zu verlassen, daß wohl der 
Verdacht aufkommen konnte, er schlüge die Ehre, löb­
licher hiesiger Gemeinde zu dienen, nicht gar zu hoch an.

J a ,  die Klosterhofbäuerin w ar in  allen Stücken ein 
achtbares W eib, niem and wußte das anders zu sagen. 
V or etwa sechs Ja h re n  w ar sie W itw e geworden, und 
obwohl sie da schon im vierzigsten J a h re  stand, so w ar 
es nicht allein Geld und G ut oder all der trefflichen 
Eigenschaften, deren m an sich bei ih r versah, die eine 
oder die andere, w as ih r kurz nach A blauf des T rau e r­
jahres mehrere „gar schön tuliche" F re ie r zuführte, fön­

e t n auch ihre wohlerhaltene äußere Erscheinung, die 
he. üppiee Gestalt und das einnehmende Gesicht, das 

la tte r  Völle und in den frischen F arben  der Eesund- 
"'lühte wie das einer der jüngsten D irnen. Aber 

q alle Bewerbungen aus, indem sie auf ihre bei-

^eitere Musik aus drei Jahr­
hunderten

w ill uns am S am stag  den 2. Oktober das W iener 
K ünstler-K leeblatt Pehm-Lamatsch-Pachmann in  einem 
seiner künstlerisch fein abgestimmten S tilabende darbie­
ten. W ohl viele Kunstfreunde w ird diese Kunde freuen 
und auch der „B ote" bleibt nicht müßig, hierüber seiner 
Freude ungeheuchelten Ausdruck zu geben. Die Kunst- 
abende der W iener Triovereinigung behaupten einen 
Ehrenplatz in  W aidhofens musikalischen V eranstaltun­
gen. J h ,  erstes A uftreten hier bedeutete eine siegreiche 
Besitzergreifung dieses spröden Bodens, ih r Wiederkom­
men jedesm al ein Sichern und E rw eitern  ihrer H err­
schaft. Und so darf m an hoffen, daß sich Vasallen und 
Z insleute  reichlich einfinden werden, wenn die „drei 
Könige von F ra u  M usika's Gnaden" in  unserem S tä d t­
chen Hof halten. W ahrlich nicht unbeschenkt von bannen 
ziehen werden alle, die um deren Thron sich scharen: 
M it vollen Händen aus dem musikalischen Schatz, den 
drei Jah rh u n d erte  angehäuft und den kein M oder der 
Z eit zerfressen, werden die Kunstgekrönten spenden, der 
Geige süßeste Töne werden die Seele umschmeicheln, ein 
liederreicher M und wrrd wieder zum Herzen sprechen 
und das K lavier seine W under üben. Musik aus drei 
Jah rhunderten  soll den Abend füllen, musikalische Ge­
danken aus U rvätertagen wollen zu späten Enkeln spre­
chen, wahrlich keine kleine Aufgabe! Aber diesen Künst­
lern w ird es gelingen, durch die Zauberkraft ihrer Kunst 
den rechten Faden zu spinnen, der uns nüchterne ©egen- 
wartsmenschen zurückleitet ins Traum däm m erreich be­
scheidenerer, naiverer, glücklicherer Menschen. Heitere 
Musik verspricht doppelt heitere S tunden  und ein Blick 
auf die M enukarte des musikalischen Soupers verheißt 
jeglichem G aum en ein leckeres Feingericht, das einem 
den M und heute schon wässern macht. Also in  den Fest­
rock geschlüpft und zum Cercle geeilt! W enn Fürstlich­
keiten Hoftafel geben, gibt es seltene Gerichte zum fest­
lichen Schmaus und das „T rio" w ird schon durch eine 
exquisite „Tafelmusik" alle Erschienenen in  die richtige 
Eenießerstimm ung hineinmusizieren, deshalb kommt es 
ja. Auf heiteren Tanzrhythm en sollet ih r leichtbeschwing­
ten Fußes und fröhlichen Herzens heitere Kunst dreier 
Jah rh u n d erte  durcheilen!

* Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeitsverein. D er
e r s t e  S t r i c k a b e n d  findet am Mittwoch den 6. Ok­
tober in  H errn Jos. Hierham mers Sonderzim m er, ver­
bunden m it einer Bühneneröffnung statt. Alle p. t. M it­
glieder, W ohltäter und V ereinsfreunde sind hiezu höf­
lichst eingeladen und werden freundlich ersucht, recht 
zahlreich teilzunehmen. Der Ausschuß hat gesorgt für 
ein recht gemütliches, reichhaltiges P rogram m  m it V or­
trägen, Gesänge, T heater usw. und hofft, seine Besucher 
zufriedenzustellen.

* Bnndesoberrealschule. Auch an der hiesigen B u n ­
desoberrealsthule hat das neue Schuljahr begonnen und 
die Tätigkeit ist bereits in  vollem Gange. Nachdem am
16. und 17. Septem ber die Aufnahms-, W iederholungs­
und N achtragsprüfungen abgehalten worden w aren, 
fand am S am stag  den 18. Septem ber der feierliche E r ­
öffnungsgottesdienst in  der Pfarrkirche statt. A n­
schließend erfolgte die Verlesung der Schulordnung, 
K lasseneinteilung und Ausgabe der Lehrbücher des 
Realschüler-Unterstützungsvereines. Am M ontag den 
20. Septem ber nahm  dann der regelmäßige Unterricht

den K inder hinw ies, welche dam als schon ziemlich er­
wachsen w aren, und wovon der Bursche nunm ehr zwei­
undzwanzig J a h re  und die D irne achtzehn zählte. D a­
durch nahm  sie nu r in  der Achtung der Leute zu: denn 
die M änner, verheiratet oder ledig, hätten  keinem E in ­
heimischen, geschweige denn einem Frem den, ein solches 
Glück gegönnt, die W eiber sehen es gerne, wenn eine 
ihresgleichen „die T reue b is übers G rab h inaus" be­
w ähr:, wenn sich auch die meisten vorbehalten, es für 
ihre Person anders zu machen, da leider ih r Seliger 
nicht darnach w ar, und die D irnen fanden es „groß 
rechtschaffen" von der B äuerin , daß diese, die ja  schon 
einm al an der R eih w ar, es m it keinem zweiten ver­
suchte und ihnen keinen Ledigen wegnahm, so daß sich in 
der S tille  noch jede auf jeden, a ls  auf ihren ersten, Hoff­
nung machen konnte.

S o  stattlich und so groß angesehen wie seine B äuerin  
w ar auch der prächtige Klosterhof. W ie leicht zu er­
raten , hatte das Anwesen seinen N am en daher, daß es 
einst einem Kloster zugehörte; aber auch, a ls  es nach 
Aushebung des letzteren in  weltlichen Besitz überging, 
blieb der Segen G ottes darau f haften, und der jeweilige 
Klostergofbauer konnte überzeugt sein, daß er d ie soli­
desten Baulicykeiten und die fettesten Gründe im gan­
zen Landesvicrtel besitze und alle Ursache habe, für die 
E rrichtung der einen und die Aufspürung der andern 
den geistlichen Herren ein dankbares Angedenken zu be­
w ahren; denn so seltsam es sich anhörte, doch ist es eine 
ausgemachte E rfahrung, wie abgeschieden von allem 
weltlichen Treiben und abgezogen von allem irdischen 
Tand solche fromme O rdensbrüder auch dahinleben, 
wenn eine Angelegenheit sie zwingt, m it der argen 
W elt H andels und W andels halber zu verkehren, dann 
überkomm; sie plötzlich die Gnade der Erleuchtung, so 
daß sie ihres V orteiles besser a ls  P rofane w alten, nur 
G utes geschenkt nehmen und n u r Bestes kaufen.

E in  wasserreicher Vach, der wohl eingedämmt war, 
durchschnitt der Q uere nach die w eit gebreiteten Gründe

seinen Anfang. D ie N euanm eldung von Schülern für 
die erste Klasse w ar erfreulicherweise heuer eine so 
große, daß diese geteilt und in  zwei Parallelklassen ge­
führt werden muß. Auch die übrigen Klassen weisen 
einen sehr guten Besuch auf, so daß in  der ganzen Un­
terrealschule eine T eilung in  Parallelklassen erfolgen 
mußte. Eine stattliche Anzahl von Lernbeflissenen be­
völkert also das Gebäude unserer Realschule und es 
bleibt n u r zu wünschen, daß alle m it dem nötigen E ifer 
ihren S tud ien  obliegen, dam it sie ih r gestecktes Z iel — 
bet einigen wohl n u r die Absolvierung der lln te rrea l- 
schule, bei den meisten jedoch die Ablegung der Reife­
prüfung — ohne A nfall erreichen.

* 1. Kapselschiitzengesellschast Waidhosen a. d. Ybbs. 
( E r ö f f n u n g s - ,  F r e i -  u n d  J a g d s c h e i b e n -  
S c h i e ß e n . )  V o m  9. b i s  12.  O k t o b e r  1 9 2 6  
(nicht 12. bis 15. Oktober, wie es in  der letzten Folge 
hieß) findet auf der neu angelegten Schießstätte im 
Easthofe Kogler („zum goldenen Hirschen") ein 
S c h ü t z e n f e s t  statt, zu dem alle Freunde und Gönner 
des Schießsportes geziemend eingeladen sind. B eginn 
und D auer des Schießens: S am stag  den 9. Oktober von 
13 bis 23 Uhr, S onn tag  den 10. Oktober von 9 b is 12 
Uhr und von 13 bis 23 Uhr, M ontag den 11. Oktober 
von 9 bis 12 Uhr und von 13 b is 23 Uhr, D ienstag  den 
12. Oktober von 9 bis 12 Uhr und von 13 b is 18 Uhr. 
D ienstag um 20 Uhr findet im V ereinsheim  (Easthof 
Kogler) die V erteilung der ersten zehn Preise je­
der Scheibengattung statt. Nachher g e m ü t l i c h e r  
S c h ü t z e n a b e n d .  Aenderungen im Schießprogramm 
vorbehalten! Schützenbrüder, besuchet recht zahlreich das 
m it reichem Eabentem pel ausgestattete Schießen!

* Alldeutscher Verband, Ortsgruppe Waidhosen a/Y. 
Am M ittwoch den 22. ds. fand die Hauptversam m lung 
der hiesigen O rtsgruppe des Alldeutschen V erbandes im 
Eroßgasthof Jn fü h r  statt. Der O bm ann, M ed.-R at Dok­
tor A lteneder, erstattete den Jahresbericht und hob da­
bei außer der V ortragstätigkeit die Bem ühungen her­
vor, die durch W irtschaftsfragen getrennten völkischen 
G ruppen zu gemeinsamer A rbeit und gemeinsamem 
Kampfe in  rein  volkspolitischen B elangen zu einigen und 
zusammenzufassen. W enn auch in  unserer Zeit w irt­
schaftlicher Not zwischen den verschiedenen Bevölkerungs­
schichten und B erufsständen Gegensätze sich auftürm en, 
so soll und muß doch jeder volksbewußte deutsche Mensch 
au s Liebe zum Volke angesichts der die Gesamtheit be­
rührenden Fragen in  die Reihen derer eintreten, die 
m it wachsamen und besorgten Augen den Blick in  die 
Ferne richten auf jene Kampfplätze, wo es sich nicht um 
P a rte ie n  handelt, sondern wo es um s Ganze geht. Nach 
dem Tätigkeitsberichte des O bm annes erstattete der 
Säckelwart D r. R ieglhofer den Kassabericht und wies 
bei dieser Gelegenheit darauf hin, daß die M itg lieder­
zähl der O rtsgruppe trotz einiger Todesfälle und in ­
folge A bwanderung durch N euein tritte  auf gleicher Höhe 
geblieben ist. D ie Jah resbe iträge  werden demnächst ein­
kassiert werden, dam it im Bezüge der Zeitung keine Un­
terbrechung eintrete. Jed es V ollm itglied erhält alle 14 
Tage die Alldeutschen B lä tte r  zugesandt. Nach dem B e­
richte des Säckelwartes erfolgte die W ahl der O rtsg rup ­
penleitung fü r das Geschäftsjahr 1926/27. Durch Zuruf 
wurde die alte V ereinsleitung w iedergew ählt: O bm ann 
D r. A lteneder, O bm ann-S tellvertreter D r. Fritsch, 
Säckelwart D r. R ieglhofer, Ausschußmitglieder: Herzig, 
Kirchberger, D r. K altner, D r. Kollroß, Podhrasnik, 
Kunze, K arner. I m  Anschlüsse an  die Hauptversamm­
lung hielt Herr Generalsekretär H. G e i s e r  aus Graz 
einen V ortrag  über D e u t s c h l a n d s  A u ß e n p o l i ­
t i k  u n d  d i e  A n s c h l u ß f r a g e .  M it großer S pan -

und über den feiten S teg, un ter welchem er dahinfloß, 
ging der breite Fahrw eg, der ferne aus dem W alde 
hervorkam, eine Ivnge Strecke inm itten  von Feldern 
und Wiesen sanft Hinanstieg und bei den W irtschafts­
gebäuden endete; diesen zur S eite  auf einem kaum merk­
lichen Hügel lag das W ohnhaus, der wohlgepflegte G ar­
ten h in ter demselben rückte b is an  das Wasser h inab; 
zwei weibliche Gestalten schritten dort zwischen den B lu ­
men- und Gemüsebeeten dahin  und ergingen sich in  dem 
w arm en Sonnenschein, der heute über dem Lande lag, 
die eine w ar groß und stattlich, die Klosterhofbäuerin, 
die andere, um vieles kleiner und runder, ihre Tochter. 
Abseits in  einer Laube, für sich allein, saß ein hübscher 
Bursche, der aus einer Pfeife qualm te, der junge B auer.

D ie beiden F rauen  standen still.
„D u lost, M u tte r? "  fragte das Mädchen.
„W ohl", sagte die B äuerin . „Schon die längst Z eit 

hör ich eine Amsel pfeifen."
„Die hör ich eben auch, und denk nur, wie dumm, ich 

bild m ir ein, sie tä t fast, a ls  wollt s' ein Ländler pfei­
fen."

„ 's  kann ja wohl eine zahme sein, die ausgeflogen 
ist. E in  oder das andere Stückl kann m an so einem T ier 
schon einwerkeln. Laß uns einm al näher hinzugehn!"

Die beiden schritten nun  hinab bis an den Z aun , der 
an  dem Bache hinlief, schlichen längs dieser E infriedung 
den Tönen nach, und a ls  sie h in ter einem dichten Busch 
hervorlugten, da nahmen sie wohl den Vogel w ahr, der 
so gut zu pfeifen wußte — wie eine Amsel; der Hoisel 
w ars, der sich dort aufs G ras gestreckt hatte. A ls er jetzt 
der beiden F rauen  ansichtig w ard, erhob er sich flink, 
rückte seine Mütze und streckte sie dar. „ B itt gar schön!"

D ie B äu erin  und das Mädchen lachten lau t auf, so 
lustig kam es ihnen vor, wie ruppig der Vogel sich in 
der Nähe ausnahm , und daß sie nun  für den Amselpfiff, 
der sie hergelockt hatte, bezahlen sollten.

(Fortsetzung folgt.)



F re itag  den 24. Septem ber 1926. » B o t e  v o n  d e r  SJbbs“ S e ite  5.

mrng folgte die zahlreiche Zuhörerschaft den hochinteres­
santen A usführungen des Redners. E r w ies einleitend 
auf das E rundübcl der unheilvoll schlechten Führung  
des deutschen Volkes hin. Parte ipo litiker ohne höhere 
V eran tw ortung  a ls der gegen die P a r te i, ohne jedwede 
E ignung sind nach dem Umstürze zu F ührern  des S ta a ­
tes geworden, treten geschulten und gewiegten V ertre­
tern  von Ländern gegenüber, die von fanatischem und 
zähem V ernichtungswillen gegen das Deutsche Reich und 
sein Volk erfüllt sind. Kein W under, wenn diese F ührer 
versagen, die oft nicht einm al die moralische und son­
stige E ignung von B era te rn  a ls  P a rlam en ta rie r  be­
sitzen. E in  w ahrer Abgrund voll Dunkel und Gefahren 
hat sich dem deutschen Volke durch seinen E in tr it t  in den 
Völkerbund aufgetan. Durch denselben hat es freiw illig 
all das ungeheuerliche Unrecht, das ihm durch die F rie ­
densdiktate angetan wurde, feierlich a ls  Recht anerkannt 
und vor allem die infam e Kriegsschuldlüge, auf der der 
R aub  von unveräußerlichem Besitz an  Land und Volks­
genossen, an  ungeheuren W erten, die d ieA rbeitvonE ene- 
ra tionen  geschaffen hat, begründet wurde. Auch für die 
Anschlußfreunde hat sich in  der letzten Zeit manch B e­
m erkenswertes ereignet. W ie gefährlich D r. Seipel a ls  
der zäheste und beachtenswerteste Gegner des Anschlusses 
ist, erhellt nicht allein  aus seinen vielen Reden über diese 
Lebens- und Herzensfrage Oesterreichs, die er im  A us­
lande gehalten hat und wo er a ls  Schrittmacher des 
Paneuropagedankens au ftr itt. A ls G ründer und F ührer 
einer V ereinigung, die sich unter dem Namen „Abend­
land" die Schaffung eines von Rom aus ersehnten 
mitteleuropäischen S taatengebildes a ls  Ziel setzt, w ill 
e r gleichsam den möglicherweise kommenden Zusammen­
schluß der Deutschen durch Einbeziehung der westslawi­
schen Völker, U ngarns, I t a l ie n s  und wer weiß w as noch 
wettmachen und das m ittelalterliche „Römische Reich 
deutscher N ation" au s dem Grabe der geschichtlichen V er­
gangenheit auferstehen lassen, dam it Rom wieder die 
Herrschaft über die Völker des A bendlandes mehr oder 
weniger sicher in die Hände bekommt. Nachdem der Red­
ner noch verschiedene andere Einzelheiten in  der A n­
schlußfrage erörterte, schloß er nach If^stündiger D auer 
seine äußerst interessanten A usführungen. M ed.-R at 
D r. A lteneder dankte sodann H errn Generalsekretär Gei­
ser und schloß m it W orten der E rm unterung  und der 
Hoffnung auf eine bessere deutsche Zukunft den V or­
tragsabend.

* Todesfall. Am 22. ds. starb in  Amstetten die P r i ­
vate F ra u  M a r ia  M a y r  nach längerem, schwerem Lei­
den im 71. Lebensjahre. D ie Verstorbene w ar die 
W itw e nach dem hiesigen Fuhrwerksbesitzer, Salz- und 
Produktenhändler I .  R  e i t i n g e r (O berer S ta d t­
platz). S ie  hat über 36 J a h re  in  unserer S tad t, an der 
sie m it großer Liebe hing, gelebt und w ird noch vielen 
B ew ohnern tu  bester E rinnerung  sein. D as Leichenbe­
gängnis findet heute 3 Uhr in Amstetten statt.

* Nochmals „Blühende Linde in M ariazell". W ir er­
halten  folgendes Schreiben: „Verehrliche Redaktion! 
Angeregt durch den A rtikel I h r e r  letzten Num m er
„Sängerfahrt nach M ariazell" stelle ich I h n e n  den
Ausschnitt au s dem B rief eines begeisterten Besuchers
der „Blühenden Linde" zur V erfügung  “ Ueber
die Volksliederspiel-Aufführung schreibt nun der M a r ia ­
zeller Absender folgendes: „  Ich dachte jeden Tag
D einer. Und jeden Abend erw artete ich ein Schreiben. 
Besonders S am stag  abends w ar ich bei D ir. W ir hatten  
nämlich nach den faden Festspielen in  M ariazell im Fest­
spielhaus liebe Gäste. D er Gesangverein D einer Hei­
m at W aidhofen a. d. P bbs, zirka hundert Personen, 
M än n er und liebe M äderl, spielten und sangen an  zwei 
Abenden im  Festspielhaus und zw ar S am stag  und 
Sonn tag . S ie  brachten ein Theaterstück, betite lt „Un­
ter der blühenden Linde", ein Volksliederspiel in  drei 
Akten, zur A ufführung. Glaube m ir, ich a ls  W iener 
hatte früher öfter Gelegenheit T heater zu besuchen, aber 
ich hatte  lange zu studieren, um einen Vergleich zu fin­
den au s den Stücken, die m ir am besten gefallen haben. 
D er Gesang, die Kostüme, die herrliche, wundervolle 
D ekoration, kurz ich sage D ir, es w ar ein Abend, der 
m ir lange im Gedächtnis bleiben w ird. S am stag  w ar 
es gut besucht, so gar sehr gut. A Is aber das Lob a ll­
gemein wurde, w ar S onn tag  nicht nu r M ariazell, son­
dern die ganze Umgebung im Festspielhaus. Und a ll­
gemein höre ich, so etw as hat M ariazell noch nie ge­
sehen. Deine L andsleute haben die Herzen der M a ­
riazeller erobert. Und m it Recht. Auch ich muß sagen, 
alle Achtung: es w ar ein herrlicher Abend. Und soll 
einem  da m itten in  der U nterhaltung  nicht ein guter 
F reund  einfallen, der ihr L andsm ann ist? Am liebsten 
hätte  ich beim Abschied all den lieben D arstellerinnen 
zugerufen: ,An sehen G ruaß a n  !'"

* Todesfall. Rach kurzem Leiden ist heute, 24. ds., 
um 1 U hr nachts H err Josef K ö n i g ,  ehem. Easthof- 
und Fleischhauereibesitzer in Bruckbach, im 47. Lebens-
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Sufü’ t i l B i w e i S i i s  S siB in an ö  B e lm n n ii,  W e t t e n
jähre gestorben. D as Leichenbegängnis findet S onn tag  
den 26. ds. um 3 Uhr nachm ittags von der Leichenhalle 
des hiesigen Krankenhauses aus statt. R. I. P.

* Bom Prochenberg. Die feierliche E inw eihung der 
neuerbauten W arte  auf dem Prochenberge fand am 12. 
Septem ber l. I .  statt; dank des schönen W etters am V or­
m ittage w ar eine große B eteiligung insbesondere sei­
tens der Bewohner der Umgebung zu verzeichnen. Die 
E inw eihung nahm  Herr Kooperator P . Ambros 
Rosenauer aus Pbbsitz vor, der anschließend an die kirch­
liche W eihe eine von hoher Bergbegeisterung zeugende 
Ansprache hielt, welche insbesondere auch der deutschen 
B rüder, die unter fremdländischem Joche schmachten, ge­
dachte und dadurch bei allen Anwesenden stürmische 
Zustimmung auslöste. Leider vertrieb ein aufsteigendes 
G ew itter gleich darauf die meisten Festgäste, sonst w ären 
dieselben wohl noch lange auf dem schönen Berge und in  
der gemütlichen Hütte geblieben. U nter den Festgästen 
verdient besonders Herr R udolf Pinker, ein a ltes M i t­
glied der m it unserer Sektion so engbefreundeten alpt-, 
nen Gesellschaft „E nnsta ler"  genannt zu werden, d itr ' 
trotz seiner fast 80 Ja h re  m it K inder und  Enkel zur 
Feier gekommen w ar. —  S e it 20. Septem ber ist die 
Prochenberghütte nicht mehr bewirtschaftet, ohne Decken 
und P ro v ian t und ist nur der alte T eil derselben m it 
dem Vereinsschlüssel (erhältlich bei der Sektion in 
W aidhofen, bei H errn D r. M eyer und im Easthofe 
Heigl in  Pbbsitz) zugänglich.

* Tätlich verunglückt. Am 17. d. M . ereignete sich im 
Sägewerke der F a. B randstetter ein schwerer Unfall, 
durch den der Sägearbeiter Herr Jo h an n  M  o i s  l ge­
tötet wurde. Beim  Schneiden eines drei M eter langen 
Bloches, das die zweite Führungsw alze noch nicht er­
reicht hatte, lehnte sich M oisl auf das Block, um das­
selbe niederzuhalten, a ls  plötzlich die Zange, welche das 
Bloch am Blochwagen festhält, ausließ, so daß dasselbe 
aufschnellte und M oisl m it aller Wucht in  die Höhe 
schleuderte, wobei er schwer verletzt wurde und zwei 
S tunden  nach seiner Ueberführuug in das K rankenhaus 
starb. E in  Verschulden an  dem Unfalle tr iff t niem anden. 
Der Verunglückte, der im 46. Lebensjahre stand, w ar 
ein äußerst braver, gewissenhafter A rbeiter, der n u r für 
seine F am ilie  lebte. E r h in terläßt eine tieftrauernde 
W itw e und drei unversorgte Kinder. D as Leichenbe­
gängnis fand S onn tag  bei zahlreicher Teilnahm e vom 
Krankenhause aus statt. E s beteiligten sich daran  der 
Bürgerm eister Lindenhofer, F rau  B randstetter, die B e­
am ten und A rbeiter der F irm a B randstetter und der 
christliche A rbeiter- und Volksoerein. E in  V ertreter der 
christlichen Gewerkschaft hielt dem Verunglückten einen 
warmem pfundenen Nachruf.

* Einbruch. Nachts zum 20. d. M . wurde im Schlosse 
Rothschild ein Einbruch verübt, der m it besonderer 
K ühnheit in s  Werk gesetzt wurde und bei welchem dem 
T ä te r eine bedeutende Beute in  die Hände fiel. E r 
durchsuchte verschiedene Zimmer, wobei ihm der Um­
stand, daß in  diesen W ohnräum en niem and schlief, be­
sonders zu statten kam und er sich auch unbemerkt wieder 
entfernen konnte. A n der Ausforschung des Einbrechers 
w ird von der Sicherheitswache eifrigst gearbeitet.

* Feuer. I n  der Nacht zum 21. Septem ber um V21 
Uhr erfolgte eine A larm ierung der Feuerw ehr. I m  
Kabelwerke der F irm a  G raf in  der W eyrerstraße wurde 
vom Nachtwächter der Fabrik in  der Lackiererei ein 
B rand  entdeckt, der gefährliche A usdehnung zu nehmen 
drohte, da dort eine größere M enge von Spirituslack 
aufbew ahrt w ar und derselbe zu brennen anfing- Her­
beigerufenen Nachbarn und A rbeitern der Fabrik ge­
lang es, den gefährlichen B rand  einzudämmen und die 
in  unglaublich kurzer Zeit am Brandplatze eingetroffene 
Feuerw ehr konnte das Feuer bald ganz löschen. B ei den 
Löscharbeiten e rlitt der Werkmeister Herr G erl an einer 
Hand B randw unden.

* Unfall. B ei der A usfahrt der Feuerw ehr Zell a/P. 
zum B rande in  der Eabelfabrik G raf e rlitt der Lösch- 
meister der Zeller Feuerw ehr Herr B  i r  r  i n g e r da­
durch einen Unfall, daß ihm ein R ad der B enzinm otor­
spritze über den Fuß ging und ihm die Zehen zer­
quetschte. Der Verletzte wurde durch die S a n itä ts a b te i­
lung der Feuerw ehr W aidhofen m it dem S a n itä ts a u to  
in  seine W ohnung gebracht.

* Verloren wurden am D ienstag den 21. Septem ber 
1926 2 goldene R inge (ein Ehering und ein S iegelring 
m it Zeichen „U .") auf dem Wege Oberer S tadtplatz—

Schloßweg— U ntere Zellerbrücke zur M archet-V illa. Ab­
zugeben gegen gute Belohnung bei der Polizei.

* Prolongierung der Fahrlegitimationen für Eisen- 
bahnruhestiindler. D ie V erlängerung der Fahrbegünsti­
gungsausweise für das J a h r  1927 erfolgt gleich wie im 
V orjahre. Ansuchen sind jedoch diesesmal keine beizu­
bringen. F ü r  K inder über 14 ^zahre sind Schulbesuchs-, 
beziehungsweise Lehrbestätigungen, von jedem R uhe­
ständler m it F am ilie  (F ra u  und Kind) überdies noch 
eine eigenhändig gefertigte E rklärung hinsichtlich des 
gemeinschaftlichen H aushaltes am Prolongierungstage 
abzugeben. Diese B estätigungsform ulare sind in  der 
B ahnam tskanzlei jetzt schon erhältlich. Der genaue T e r­
m in der P ro longierung w ird rechtzeitig an  dieser S telle 
bekanntgegeben werden.

* Insolvenz der Alpinen Vau- und Holz-A. (5. Vor 
einigen Tagen fand in W ien die Ausgleichstagsatzung 
der A lpinen B au- und Holz.-A.E. un ter dem Vorsitze 
des H ofrates D r. Laub statt. D ie Gesellschaft besitzt das 
Sägewerk S teinm ühl bei W aidhofen a. d. P bbs und hat 
in  Pacht die Sägewerke in  Deutschmatrei am B renner 
und in Thiersee bei Kufstein, ferner die Holzwaren­
fabrik in Sparchen bei Kufstein. D as Sägewerk in  S te in ­
m ühl mutzte wegen G eldm angels im F eb ruar 1926 e in­
gestellt werden. Bezüglich der anderen B etriebe sind 
die Eigentum sverhältnisse vielfach ungeklärt. D ie Reue 
W iener Vankgesellschaft w ar G roßaktionär der schuldne- 
rischen Gesellschaft und m it der Z entralbank deutscher 
Sparkassen stand die schuldnerische Gesellschaft in  V er­
bindung. D ie Neue W iener Vankgesellschaft hat schon 
vor M onaten  den K redit gesperrt und die Zentralbank 
deutscher Sparkassen hat sogar K onkursantrag gestellt. 
Die Aktiven betragen 234.500 und die Passiven 307.440 
Schilling, wovon jedoch rund 200.000 Schilling voll zu 
bezahlen sind. Geboten wurden 35 Prozent in  zwölf 
M onatsra ten , doch stimmten alle G läubiger ausnahm s­
los gegen den Ausgleich. S om it werden die vorliegen­
den K onkursanträge aktuell.

* Gedenkmesse der Sachsendragoner. W ie alljährlich 
findet am 10. Oktober, %11 Uhr vorm., in  der K a rls ­
kirche zu W ien beim Gefallenendenkmal der Sachsendra­
goner eine feierliche Eedenkmesse für die Eefapenen der 
Sachsendragoner statt, bei welcher der Heeresprobst Dok­
tor Pawlikowsky die P red ig t halten  und ein Hochamt 
zelebrieren w ird ; die Musik des Jnf.-R eg. 2 w ird die 
„Deutsche Messe" von Schubert zum V ortrage bringen. 
Alle Kam eraden, Angehörigen und Freunde des R egi­
m entes samt ihren Fam ilien  sind freundlichst eingela­
den, an dieser F eier teilzunehmen.

* B ei Bedarf an Personal für Landarbeit für ständig 
und aushilfsweise wendet sich der moderne L andw irt 
um kostenlose V erm ittlung  von M elkern, Pferdeknech­
ten, Knechten, Aufsichtspersonal, F eldarbeitern , G ä rt­
nern, Schnittern, Taglöhnern, H ilfskräften für die R ü ­
ben- und K artoffelernte, einzeln und in  G ruppen, an 
die L a n d e s b e h ö r d e  f ü r  A r b e i t s v e r m i t t ­
l u n g ,  W ien, L., Sensengasse 2 a. Jugendliche A rbei­
ter für die Landwirtschaft stehen ebenfalls zur V erfü­
gung. Die F a h rt zum A rbeitsort w ird von der V er­
m ittlungsstelle getragen.

* Baulose 1926. W ir verweisen auf das heutige I n ­
serat des W iedner Wechselhauses, W ien, 4., W iedner 
Hauptstraße 20.

* Beilage. Dieser N um m er liegt ein Prospekt über 
K athreiners Kneipp Malzkaffee bei. D er echte K ath re i­
ner ist seit 36 Ja h re n  der beste Ersatz für den heute un ­
erschwinglichen Bohnenkaffee und w ird stets in  gleich­
bleibender Güte geliefert. W ir machen unsere Leser 
hierauf besonders aufmerksam.

* Pbbsitz. ( H e ß e r b u n d . )  Freischießen am 3. Ok­
tober 1926 von 10 Uhr vorm ittags b is zur Dunkelheit. 
Geschossen w ird nur m it Kleinkalibergewehren, die in 
der Schießstätte erhältlich sind. D er Heßerbund ladet 
alle Schützen und Schützenfreunde freundlichst zu diesem 
Freischießen ein. Schützenheil!

* Großhollenstein. ( 2 5 - j ä h r i g e s  D i e n  st J u b i ­
l ä u m . )  Am 19. ds. feierte der K om m andant des hie­
sigen Eendarm erieposteits Herr Bezirksinspektor F ranz  
K n ö b l das Ju b ilä u m  seiner 25-jährigen D iensttätig­
keit in  der G endarm erie. F ranz  Knöbl tr a t nach Zurück­
legung seiner dreijährigen aktiven M ilitärd ienstzeit am
17. Septem ber 1901 zur niederösterreichischen G endar­
merie ein. Bezirksinspektor F ranz  Knöbl w ar auf ver­
schiedenen Posten des Bezirkes Scheibbs sowohl a ls  ein­
geteilter Gendarm  a ls auch a ls  Postenkomm andant m it 
vielen Erfolgen tä tig . In fo lg e  seiner ersprießlichen T ä ­
tigkeit auf dem Gebiete des Sicherheitsdienstes wurde 
Vezirksinspektor Knöbl in  W ürdigung seiner Verdienste 
im Ja h re  1912 zum Postenkomm andanten in Höllenstein 
ernann t. Herr Bezirksinspektor F ran z  Knöbl genießt in  
den Kreisen derBevölkerung hohes Ansehen und ist ob
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seines leutseligen und festen Charakters allseits beliebt 
und für die Bevölkerung ein wohlmeinender Ratgeber. 
Bezirksinspektor Knöbl ist ein gerechter und wohlwol­
lender Vorgesetzter und ist nicht nu r bei seinen U nter­
gebenen beliebt, sondern auch in hohem M aße in den 
übrigen Eendarmeriekreisen bekannt und geachtet. Auch 
bei seinen Vorgesetzten genießt Bezirksinspektor Knöbl 
das ihm  gebührende v e rtrau en . A us A nlaß dieses 
D ienstjubiläum s fand am 19. ds. im Gasthofe des Herrn 
H ans Nettensteiner in  Eroßhollenstein von seinen ehe­
m aligen und derzeitigen Untergebenen eine E hrung 
statt. Fast sämtliche ehemaligen Untergebenen fanden 
sich zu dieser Feier ein, in der Revierinspektor Josef 
W eiß des Postens Opponitz eine m arkante und würdige 
Ansprache an den Ju b ila n te n  richtete. Auch wurde 
H errn  Knöbl aus diesem Anlasse ein B ild  m it Bezirks­
inspektor F ranz Knöbl und seinen sämtlichen Unterge­
benen überreicht. I n  bewegten W orten dankte Bezirks­
inspektor F ranz Knöbl für die ihm zuteil gewordene 
E hrung, die ihn völlig überraschte und hoch erfreute. 
Rach mehrstündigem Beisammensein in  herzlicher E in ­
tracht schloß diese schlichte Feier. E in  herzliches Heil dem 
Ju b ilan ten !

Göstling. ( T o d e s f a l l . )  Nach kurzem Leiden ist 
am Mittwoch den 22. Septem ber um 10%  U hr vorm it­
tags der Gasthaus- und Fleischhauereibesitzer Herr A le­
xander M  i t t e r  h u b e r im 61. Lebensjahre verschie­
den. D as Leichenbegängnis des allseits geachteten M a n ­
nes findet heute F re itag  den 24. ds. statt. R. I. P.

A u s W e y  r und llm jebtm g.
W eyer. ( E h r u n g . )  Dem H errn A lbert D  u n k l, 

K aufm ann, A ltbürgerm eister und E hrenbürger von 
W eyer, wurde au s A nlaß seiner 25-jährigen Tätigkeit 
a ls  D irektor und Direktionsvorstand der Sparkasse der 
Marktkommune W eyer der Dank und die Anerkennung 
vom Ausschuß der Sparkasse durch Ueberreichung einer 
künstlerisch ausgeführten Urkunde zum Ausdrucke ge­
bracht.

A u s ö  öa imb ‘Umgebung.
Haag, N.-Oe. ( S c h a u t u r n e n  d e s  D e u t s c h e n  

T u r n v e r e i n e s . )  Am S onn tag  den 19. Septem ber 
hielt der T urnverein  sein Schauturnen ab. H atte bei 
den früheren U nternehm ungen des V ereines schon seit 
geraum er Z eit der W ettergott meist übel mitgespielt, 
herrschte an diesem Tage das herrlichste, m an möchte 
sagen, Som m erw etter. D ie Haager Musikkapelle leitete 
schon V orm ittag  das Fest durch ein Konzert un ter Lei­
tung des H errn Ferd inand  H arm er auf dem Marktplatze 
ein. Um y2l  U hr begann auf dem Turnplätze neben der 
T urnhalle  das W etturnen , b is um 3 Uhr die Musik­
kapelle durch ein Konzertstück das Zeichen gab zum A n­
fang des Schauturnens. Zahlreiche Freunde der T u r­
nerei aus dem M arkte und der Umgebung und T u rner 
der Nachbarvereine hatten  sich eingefunden. A ls erste 
marschierten un ter Leitung des Ehrenm itgliedes Ig n az  
H artm ann  die T urnerinnen  auf, die m it Musikbeglei­
tung F reiübungen in  graziöser A usführung zur Schau 
brachten. S odann  kamen K naben und Zöglinge daran , 
ihre Kunst zu zeigen am Reck un ter Leitung des T u r­
ners E rh ä rt, am zweiten Reck un ter Ekkehard W eiß und 
am P ferd  unter Jo h an n  K aiserrainer. E s  w ar eine 
Freude, die Fortschritte der Ju n g en  zu sehen. Hernach 
ließen sich die T urnerinnen  un ter Leitung des T u rn e rs  
K a rl A rtm ayr am P ferd  und die Mädchen un ter H art­
m ann am B a rren  sehen. Nach einem vorgetragenen 
Musikstück tra ten  die T u rn er an den G eräten auf: 1. 
R iege un ter E. W eiß am B arren , 2. am  Reck un ter E m ­
merich A rtm ayr, 3. un ter Alfred T ippl am Pferd  und 
die 4. am B a rren  un ter T u rn w a rt Sepp H internberger. 
Die durchwegs schweren Uebungen w urden in  voller Ge­
nauigkeit vorgeführt. N un erschienen T u rnerinnen  in  
D irnolkleidung auf dem Platze, in reizender A nm ut bei 
Gesang und Musik führten sie aufs Beste zusammenge­
stellte Volkstänze auf, die besonderen Anklang fanden. 
Hernach gaben die genau ausgeführten Freiübungen der 
T u rn e r un ter dem Befehl ihres T u rn w arte s  einen schö­
nen Anblick. B eim  darauffolgenden K ürtu rnen  zeig­
ten die M eister des V ereines ihre vollkommene Kunst 
auf dem Reck. Turnerische Spiele  schlossen das w ah r­
haft schön verlaufene Schauturnen. Abends wurde in 
der T urnhalle  ein Kränzchen abgehalten, wo die Jugend  
trotz der Anstrengung des Tages unermüdlich dem Tanze 
sich hingab an  der Freude des gelungenen Festtages.

D o n  der D onau .
P v ^ icm t. ( S e l b s t m o r d . )  I n  der Nacht vom 18. 

zum 19. ds. hat sich der F abriksarbeiter Ig n a z  W ü r ­
g e r  m it Rücklassung von Kappe, Geldbeutel und Messer 
vom Landungssteg in  die D onau gestürzt und konnte 
deyen Leiche bis heute nicht geborgen werden. In fo lge  
eines Schlaganfalles w ar sein Geist seit längerer Z eit 
schon getrübt, w eshalb dieser Schritt auch einem neuer­
lichen T rllbsinnsanfall zuzuschreiben sein dürfte.

—  ( T ä t l i c h  v e r u n g l ü c k t . )  A lois G r u b e r, 
G astw irt und Fuhrwerksbesitzer in  S treitw iesen im B e­
zirke Pöggstall, 49 J a h re  a lt, verließ m it einem schwer­
beladenen W agen das Pöchlarner L agerhaus und geriet 
beim Tore so unglücklich zwischen M au er und W agen, 
daß er schwer verletzt weggetragen werden mußte und 
bald darau f verschied. Die Leiche des Verunglückten, 
e ines fleißigen und braven F am ilienvaters, wurde noch

-m  selben Abend von der stöbt. Leichenbestattungsan- 
stalt nach S treitw iesen überführt.

— (V  o m G e s a n g v e r e i n . )  Am 21. Septem ber 
wurden die regelmäßigen Eesangübungen wieder auf­
genommen, wobei vom Vorstände den M itgliedern  ein 
regelmäßiger und pünktlicher Besuch ans Herz gelegt 
wurde. Die Orchesterprcben beginnen am 27. Septem ­
ber,' jede Woche eine Probe.

\ | Verschiedene Nachrichten.

Deutsche Taucher in  120 M eter Tiefe.
Vor einigen Tagen fanden Versuche statt, um den 

Goldschatz des französischen D am pfers „Egypt" zu ber­
gen, der in  der Nähe der französischen Küste gesunken ist. 
Die A rbeit wurde^ von deutschen räuchern  geleitet, die 
b is auf die bisher unerreichte Tiefe von 120 M etern 
herabstiegen, wo sie auf G rund gerieten und die Um­
risse eines großen Schiffes bemerkten. D ie Taucher ver­
suchten, sich dem Wrack zu nähern, w as ihnen aber in ­
folge heftiger M eeresströmungen nicht gelang. E iner 
der kühnsten Taucher, der sich zwei S tunden  am M eeres­
grunde aufhielt, berichtet: „A nfangs hat m an das Ge­
fühl, a ls  wenn m an in  einen unbeleuchteten Keller 
steigt. Allmählich aber gewöhnt sich das Auge an die 
Dunkelheit, und nach 25 b is 30 M inu ten  kann m an auf 
eine E ntfernung von etwa zehn M eter sehen." W äh­
rend der ganzen D auer ihres A ufenthaltes am M eeres­
grund standen die Taucher m it ihrem Schiff in  telepho­
nischer Verbindung. Die nächsten Versuche zur Hebung 
des Schatzes sollen in  einigen Tagen stattfinden.

Der Richter milder a ls  die eigene F rau .
E in  Neuyorker B ürger hatte eines Tages reichlich 

über den D urst getrunken und mußte sich deshalb vor 
Gericht wegen Trunkenheit verantw orten; außerdem 
wurde er beschuldigt, im trunkenen Zustande F ra u  und 
K inder auf die S traße  getrieben zu haben. D er Richter 
w andte sich nach K lärung der Angelegenheit an die G at­
tin  des Trunkenboldes m it der Frage, welche S tra fe  
sie fü r angemessen erachte. Nach einigem Ueberlegen 
erklärte die Dame, daß sie drei M onate für das richtige 
S tra fm aß  ansehe. Der Richter jedoch w ar ein wenig 
m ilder in der Auffassung des begangenen Deliktes und 
verurte ilte  den Angeklagten zu 30 T agen G efängnis. 
Dieser erklärte darauf, daß der Richter ihm w eitaus 
sympathischer sei a ls  seine F rau .

E ine halbe S tunde nach dem Tode der M u tte r zur 
W elt gekommen

ist in einer K linik in  A m iens ein K ind, das trotz alle­
dem kräftig und gesund ist. Die junge M u tte r w ar zur 
Entbindung in  die Klinik überführt worden, da es ein 
schwerer F a ll zu werden drohte. E s mußte eine O pera­
tion vorgenommen werden, in deren V erlauf die junge 
F ra u  starb. Der behandelnde Arzt gab jedoch die Hoff­
nung nicht auf, wenigstens das Kind zu retten. 30 M i­
nuten  später gelang es ihm, das Kind zur W elt zu b rin ­
gen, das erst nach Anwendung künstlicher 'A tm ungsver­
suche Lebenszeichen von sich gab.

Automobilisten im Adamskostüm.
E in  rumänischer K aufm ann passierte dieser Tage im 

A utom obil in  B egleitung von drei D am en und drei 
Offizieren die S traße  von Borsa nach K irlabaya, a ls  
plötzlich in der Nähe der Grenze vier B rigan ten  au s dem 
S traßengraben  auftauchten und m it geladenen Geweh­
ren die Reisenden zwangen, das Auto zu verlassen. Die 
B and iten  ließen sich die Brieftaschen und die Wertsachen 
ausliefern  und nicht genug dam it, zwangen sie die R ei­
senden, sich vollständig auszukleiden und verschwanden
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in deren A utomobil unter M itnahm e der ganzen B eute. 
Trotz ihrer Nacktheit setzten der K aufm ann und seine 
Freunde ihre Reise zu Fuß fort. E tw as w eiter auf dem 
Wege begegneten sie einer anderen Gruppe nackter M än ­
ner, denen dasselbe Mißgeschick zugestoßen w ar, w ie 
ihnen, und die auf Hilfe w arteten, w ährend ihre D a­
men sich schamhaft h in ter einigen Büschen versteckt hat- 
*en.: .*^art beschloß, gemeinsam w eiter zu w andern. 
Glücklicherweise stieß m an bald auf ein verlassenes A uto­
mobil, das m an beschlagnahmte, und kurz darau f fuh­
ren fünf „A dam s“, deren Even sich im W ageninnern  
zusammenkauerten, in die nächste S ta d t ein, um dort 
den erstaunten Gendarmen Kunde von dem R aub  zu ge­
ben, der an ihnen begangen worden w ar. W ie verlau­
tet, handelt es sich um das Werk einer B ande, die von 
einem berüchtigten R äuber, Nikolitsch, m it dem B ei­
nam en „der G oldbrigant“, geleitet wird. Nikolitsch, der 
schon mehrfach von tschechoslowakischer G endarm erie fest­
genommen w ar, hatte es immer wieder fertig gebracht, 
sich zu befreien.

E in  hartnäckiger Selbstmörder.
A us Oedenburg w ird gemeldet: D er 22-jährige M a ­

schinenmeister Koloman Linke w arf sich in Selbstm ord- 
absicht in  der Nähe der R aaberstation  vor eine Verschub- 
lokomotive. E r e rlitt schwere Verletzungen am H inter­
kopfe. D a er von der Lokomotive auf die S eite  geschleu­
dert wurde, kroch er wiederum m it seinen schweren V er­
letzungen auf das Geleise, um  seinen Selbstmord durch 
einen Personenzug zu vollenden. M ittle rw eile  aber 
wollten herbeigeeilte Leute den hartnäckigen Selbstm ör­
der retten, w as dieser m it seiner ganzen K raft zu ver­
eiteln suchte. Linka wurde jedoch überw ältig t und in  
das S p ita l gebracht, wo er einige S tunden  später starb. 
D as M otiv  der T a t dürfte unglückliche Liebe sein.

E in  J ä g e r  spurlos verschwunden.
S e it 9. Septem ber ist der R evierjäger K arl S teinen  

vom S tifte  Admont abgängig. E r unternahm  an diesem 
Tage einen Reviergang in das Jagdgebiet des K aib- 
ling, um auf Gemsen zu jagen. Vor seinem Fortgang 
aus seiner W ohnung in  Sonnberg, Gemeinde D iet- 
m annsdorf, erklärte er, am nächsten Tage wieder zu­
rückzukehren. D a seit dieser Z eit bereits eine Woche ver­
flossen ist, ohne daß von S te iner eine Nachricht einge­
troffen wäre, verm utet m an, daß ihm in dem nicht un ­
gefährlichen Jagdgebiet etw as zugestoßen sei. S te in e r  
ist a ls  ein sehr tüchtiger Jä g e r  bekannt und kennt sein 
R evier sehr genau. E s erscheint nicht ausgeschlossen, daß 
S te in er im Kam pf m it W ilderern ermordet wurde. Der 
Vermißte ist 29 J a h re  a lt, verheiratet und V ater von 
zwei K indern. E r  hat schon wiederholt Wildschützen, 
von denen er sehr gefürchtet ist, festgenommen. Ueber 
Ersuchen des S tif te s  Admont wurden bereits von den 
in  Betracht kommenden Eendarmerieposten S treifungen  
im  Gebiete des K aibling eingeleitet. Die G endarm erie 
und die Jä g e r  werden bei ihren Nachforschungen durch 
das sehr ungünstige T era in  stark behindert.

B etrug  m it Füllfedern.
D er in W ien wohnhafte 26-jährige V ertreter K arl 

Köhler hat seit zwei Ja h re n  in  zahlreichen Trafiken 
W iens, Niederösterreichs, sowie auch in  anderen B u n ­
desländern B etrügereien m it Füllfedern verübt. E r bot 
den Trafikanten Füllfedern zum Preise von 3 Schilling 
an, wobei er vorspiegelte, daß die Füllfedern 4.50 Sch. 
w ert seien. Der tatsächliche W ert dieser angebotenen F e­
dern ist aber nu r 90 Groschen. Den Geschädigten stellte 
er bei entgegengenommenen B eträgen Bestätigungen 
m it der Aufschrift „M anös-Jndustrie , W ien, 15., Sechs- 
hauserftraße 3“ aus, eine F irm a , die nicht existiert. Köh­
ler wurde bereits der S taatsanw altschaft angezeigt. 
Personen, welche auf vorerw ähnte Weise geschädigt w ur­
den, wollen dies der Gendarmerie-Ausforschungsabtei­
lung des Landesgendarm eriekommandos fü r N ieder­
österreich, W ien, 3., H auptstraße 68, bekanntgeben.

Dackels W iederkehr.
D er Dachshund, unser beliebter Dackel, g ilt in  Eng­

land a ls  der deutsche N ationalhund, und gegen dieses 
harmlose T ier richtete sich in  der Hochblüte des D eu t­
schenhasses w ährend des K rieges die W ut der B riten . 
W o sich ein Dackel auf der S traße  blicken ließ, wurde e r 
von den Ju n g en  erbarm ungslos gejagt und erschlagen, 
und m an erzählt sogar, die geängstigten Dackelbesitzer 
hätten  ihre T iere in  den W asserleitungsröhren verbor­
gen, um sie gegen die W ut der M enge zu schützen. N un  
aber hat m an endlich in G roßbritannien  auch die so u n ­
gerechte Abneigung gegen den Dackel überwunden. I m  
T rium ph hält er wieder seinen Einzug in  dieses hunde­
freundliche Land, und wie englische B lä tte r  berichten, ist 
eine große Anzahl deutscher Dachshunde eingeführt w or­
den, um die Aufzucht in  England wieder zu ermöglichen. 
Auf der Hundeschau zu Skipton sind zwanzig S onder­
preise für Dachshunde ausgesetzt, und die leidenschaft­
lichen V erehrer dieser H undeart nehmen von T ag zu 
T ag zu. „D er Dachshund ist, abgesehen von seiner V er­
wendung bei Jagden , ein trefflicher Gefährte und Schau­
hund“, erklärt der F ührer der neuen Dackelmode in  
England, R obert Leighton. „E r ist von N a tu r ein G ent­
lem an, sauber in  seinem Benehmen, treu, gelehrig und 
anhänglich; er ist geduldig und gu tartig , dabei spaßhaft 
eifersüchtig und leicht beleidigt, wenn m an ihn kränkt 
oder verspottet. A ls Wachthund ist er ausgezeichnet und 
tapfer in der Verteidigung. M it einem W ort: er ist ein 
vortrefflicher K am erad und F reund und feine W ieder­
kehr ist eine Freude für alle Hundeliebhaber.“



F reitag  den 24. Septem ber 1926. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " Seite  7.

Schuleinweihung in der Soboth. 
Dr. Gustav Groß-Schule.

Am S onn tag  den 3. Oktober w ird in  der Soboth, die­
sem weltabgeschiedenen Erenzwinkel der deutschen S ü d ­
mark, der Schulhausbau eingeweiht. Nachdem schon die 
beiden alten  Vereine sich zur Vorsorge fü r eine Schule 
in dieser abgelegenen Gemeinde verpflichtet haben, ist 
es dem Deutschen Schulverein Südm ark im Laufe der 
zwei letzten Ja h re  gelungen, das Werk m it Hilfe aller 
amtlichen Z e lle n  und insbesondere der steirischen L an ­
desregierung zu vollenden. M it einem beträchtlichen 
Aufwands von M itte ln  (rund 80.000 Schilling) wurde 
das H aus erbaut. N unm ehr werden die K inder nicht in 
aushilfsweise zugerichteten R äum en, sondern in  einem 
allen Anforderungen entsprechenden Zwcckgebäude m it 
ihrem Lehrer die Vorschule für das Leben in  ernster A r­
beit und heiterem S p ie l durchmachen können. S om it ist 
wieder ein deutscher Erenzkulturposten un ter Dach ge­
bracht. W ir laden alle Deutschen ein, diesen T ag im 
Geiste festlich m it uns zu begehen. W ir danken allen, 
die an  diesem Werke mitgeholfen haben, insbesonders 
aber auch unseren M itgliedern , die durch emsiges Her­
beischaffen der M itte l die H auptleitung in die Lage ver­
setzt haben, deutschen K indern eine neue deutsche Schule 
zu geben.

Bücher und Schriften.
Zum Schulbeginn brauchen unsere K inder auch eine 

schöne Schülerzeitschrift, die ihnen monatlich allerlei aus 
der weiten W elt berichtet, ihnen Märchen und Geschich­
ten bringt, Rätsel zum R aten  aufgibt und auch eine 
schöne Bastelecke für Buben und M ädel hat. E ine B ild ­
beilage, dieses J a h r  von M eister Schwind, macht Freude 
und lehrt anschauen. E ine solche Zeitschrift ist die 
„ I  u n g s ch a r “; die von Lehrer Springenschmid in 
Salzburg  herausgegeben w ird und a ls  M ita rb e ite r Leh­
rer, Künstler und Jugendfreunde hat. D ie gediegene 
Zeitschrift, die den K indern wirkliche Freude macht, 
kostet jährlich (10 5>efte) n u r 2 Schilling. Bestellungen 
gehen an  die Jungscharstelle, W ien, 1., Hofburg.

Humor.
„Aber P ap a , das ist doch G änsebraten?" rief der 

kleine W illy  beim Mittagessen, bei dem ein East zuge­
gen w ar. „Gewiß, mein Ju n g e" , sagte P ap a . „W arum  
fragst du?" —  „ J a ,  P ap a , du hast doch heute früh vor 
dem Fortgehen zu M am a gesagt, du bringst einen alten 
Schafskopf zum Essen m it!"  („T its-V its ." )

E in  junger M ann , der durchaus zur Buhne wollte, 
rückte in ein Fachblatt folgende Anzeige: „A nfangs­
beschäftigung erwünscht in  kleineren, leichten Rollen, 
wie Leichname oder Schreie h in ter der S z e n e  “

„W arum  machen die Hühner solchen Lärm , M am a?" 
— „Sie wollen ih r Frühstück." —  „Aber wenn sie so 
hungrig sind, w arum  legt sich dann nicht jedes selbst 
ein E i? "  („T it-B its" .)

« E d e l  s e i  d e r  M e n s c h  “ Richter: „S ie  sag­
ten selbst bereits, daß der Angeklagte schon betrunken 
war, a ls  er I h r  Lokal betrat. W eshalb haben S ie  ihm 
doch noch V ier gegeben?" — Zeuge (W irt) :  „E s w ar 
gerade das letzte vom Faß, Herr A m tsrichter!" (O ha.)

„D u K arl, m ir hat geträum t, daß du m ir einen echten 
Pelzm antel kaufen w irst!" — „W irklich? D u, da leg 
dich n u r rasch wieder hin, vielleicht träu m t d ir auch, 
wer das Geld dazu hergibt."

K o n d u k t e u r :  „H err, ich mache S ie  aufmerksam, 
S ie  sind in  einem Damenkoupe!" —  F a h r g a s t :  
«Aber H errl, nu r ka Angst net, i w ir m it die W eiber 
schon f ir ti w em !“

D ie junge Dame aus der Großstadt beobachtet m it 
Interesse, wie der B auer seinen Kartoffelacker bestellt. 
„Wieso fahren S ie  denn m it der Dampfwalze darüber 
hinw eg?" fragte sie wissensdurstig. „ J a ,  liebes F rä u ­
lein, dies J a h r  w ill ich m al Quetschkartoffel ziehen."

^  , («B erliner J llu s tr. Z eitung".)
M i ß v e r s t a n d e n .  „W ollen w ir nicht zusammen 

in s  Fam ilienbad gehen, F räu le in  J d a ? "  —  „M it V er­
gnügen, Herr M eier, aber w arum  drücken S ie  sich so 
kompliziert aus, wenn S ie  mich heiraten  w ollen?"

„  (D ielt F ü ß lis  J llu s tr . Wochenschau.)
„ js t  jh r e  F rau  musikalisch?" —  „D as glaub ich! Um 

eine Neuigkeit auszuposaunen, trom m elt sie die ganze 
Nachbarschaft zusammen."
r . ^ 1 " s °  §  e s  R  e ze p t. „B ildhauerei ist doch sehr 
leicht, fragte eine junge Dame auf einer Skulp turen­
ausstellung. —  „Sehr, sehr leicht", sagte der B ildhauer, 
„und sehr, sehr einfach. S ie  nehmen einen Marmorblock 
und Ham m er und M eißel und dann schlagen S ie  allen 
M arm or weg, den S ie  nicht brauchen."

B i l d u n g .  „Höre, mein Lieber, möchtest du nicht 
heute zum Abendessen zu m ir kommen?" —  Leider 
unmöglich!" Ich gehe zur „E m ilia  G alo tti" . —  „Aber 
das kann ja sehr nett werden, bringe sie doch m it “ 
- . B e i m  P h o t o g r a p h e n .  «Und nun, gnädige 
F rau , bitte  recht freundlich!" D er G atte: „Um E ottes- 
Eullen, Helene, tu  das nicht, niem and würde dich er­
kennen."
i r ^ r - S  „ Is t e5 w ahr, P ap a , daß es
Unglück bringt, sich am F re itag  zu verheiraten?" — 
«Dummer Ju n g e , w arum  sollte ausgerechnet der F re i­
tag  eine A usnahm e machen?"

Wochenschau
A uf dem Bukarester Flugplätze wurden nach der L an­

dung zwei P ilo ten  der Franco-R om ana verhaftet, da 
stch in dem A bteil für die Reisenden eine Rolle von 
Teppichen befand, die von Konstantinopel über die 
Grenze geschmuggelt wurden. D ie P ilo ten  hatten den 
-ueppichschmuggel seit längerer Z eit betrieben und den 
rumänischen S ta a t  um mehr a ls  30 M illionen Lei ge­
schädigt. a .

D er Platz vor dem Bahnhof in  Salzburg wurde in 
Sudtiroler-Platz um benannt.

D er Reichspraiioent von Hindenburg hat den ind i­
schen Dichter und Philosophen Rabindranath Taaore 
empfangen.

I m  bayrischen Kloster Gießen hat eine der Nonnen 
ihre staatliche P rü fung  a ls  Chauffeuse bestanden und 
a ls  erste Klosterinsassin E uropas einen Führerschein zum 
Lenken von Personenwagen erhalten.

D er im Kanton Tessin gelegene 1700 M eter hohe 
M onte A lbino, an dessen Fuß Bellinzona liegt, ist seit 
einiger Zeit von der Talsohle b is zum Gipfel in stän­
diger Bewegung. G ewaltige Erdmassen drohen abzu­
stürzen. F ü r  Bellinzona besteht noch keine direkte Ge­
fahr.

I n  London ist die W itwe des am Südpol umgekom­
menen Polarforschers S ir  Genest Shackleton in  vollkom­
mener M ittellosigkeit gestorben.

I n  Schottland ist das Schloß Cluny, eines der schön­
sten historischen Bauwerke Schottlands, abgebrannt. D a­
m it fiel das achte historische Schloß E nglands in  diesem 
Ja h re  dem Feuer zum Opfer.

Der bekannte Professor für Literaturgeschichte an  der 
deutschen U niversität in P rag , Dr. August Sauer, ist 
im 71 Lebensjahre gestorben. Dr. S auer hat die G rill­
parzer-Ausgabe der S ta d t W ien herausgegeben.

Der vergangene S onn tag  w ar in England der heißeste 
Septem bertag dieses Jah rh u n d erts . D as Thermom eter 
zeigte etwa 31 G rad Celsius im Schatten.

Der in  Lütgendorf (Mecklenburg-Schwerin) ansässig^ 
A rzt Dr. Heddenhausen hat sich bei der B ehandlung sei­
ner G attin , die sich durch einen Insektenstich eine B lu t­
vergiftung zugezogen hatte, infiziert und ist an demsel­
ben T ag wie seine G attin  gestorben.

I n  zwei Gemeinden des Montafonertales ist K artof­
fel-Krebs aufgetreten.

Die W itw e nach dem ehemaligen M inister Dr. Albert 
Geßmann, die 49-jährige Jo h an n a  Geßmann, hat in 
ihrem W ohnhause einen Selbstmordversuch verübt; sie 
ha t sich von ihrer W ohnung im zweiten Stock in  den 
Hof gestürzt. S ie  ist den Verletzungen erlegen.

Die Z ahl der Typhuserkrankungen in Hannover ist 
auf 1670 gestiegen. D ie Z ahl der Todesfälle beträgt 74.

I n  einem litauischen Dorfe stürzte un ter der Last 
einer Prozession eine Flußbrücke ein, wobei Hunderte 
von Personen in  die Tiefe gerissen wurden. Dreizehn 
Personen wurden leicht, vier schwer verletzt.

D er Reichspräsident hat den berühm ten Forscher und 
W eltreisenden Dr. Sven Hebin empfangen.

E in  indisches Eingeborenenschiff, m it 200 Personen 
an Bord, d arun te r viele F rauen  und K inder, kenterte 
vor den Eangesm ündungen. E in  vorbeikommender eng­
lischer Dam pfer konnte nur 26 Personen retten, die ü b ri­
gen ertranken.

Der 84-jährige Donat Rief von Tannheim  (T iro l) 
legte dieser Tage eine Probe seiner Zähigkeit und U n­
verwüstlichkeit ab. E r bestieg ohne Beschwerden über die 
W iener-N eustädter-H ütte von E hrw ald  au s die Zug­
spitze. Trotz der Seilschwebebahn machte er die P a r t ie  
zu Fuß.

I n  der Votiengrube im Vergwerksreoier Orlova-Lazy
(M ähr. O strau) verfiel ein Heuer während der A rbeit 
plötzlich in  W ahnsinn. E r  erschlug m it der Hacke einen 
Arbeitskollegen und verletzte einen anderen so schwer, 
daß er kurz darau f starb.

Die italienische Regierung hat m it Dekret verfügt, 
daß die deutschen Mittelschulen in  S üd tiro l sämtlich so­
fort in M ittelschulen m it italienischer Unterrichtssprache 
umzuwandeln sind.

In fo lge  von A ufträgen, die in  der letzten Zeit aus 
den Balkanländern eingelangt sind, gestaltet sich die 
Lage bei der A lpinen Montangesellschaft einigermaßen 
günstiger. Die A lpine hat in  Donawitz infolge dieser 
Mehrbeschäftigung den M artinsstahlofen  angeblasen.

Die Berliner Post hält seit einigen T agen die B ahn ­
postämter für die Aufgabe von Paketen (ohne Zuschlag) 
w ährend der ganzen Nacht offen.

I n  diesen T agen sind in  P a ris  zwei Zeitungen in  
deutscher Sprache, die „P ariser Deutsche Z eitung" und 
die „Neue P arise r Z eitung" zum ersten M a l erschienen. 
Beide B lä tte r  werden wöchentlich ausgegeben.

I n  letzter Zeit wurden aus verschiedenen O rten  
Mährens, insbesondere aus dem Boskowitzer, Proßnitzer 
und Olmützer Bezirk, Typhusfälle gemeldet.

Der belgische Thronfolger Leopold hat sich m it der 
jüngsten Tochter des P rinzen  K arl von Schweden ver­
lobt.

D ie Itz^jährige Iolanka, das Töchterchen des Pester- 
sebner A rbeiters Jo h a n n  M adarasz, ein frühreifes K ind, 
hat Selbstmord begangen. S ie  trank aus einer in  der 
Küche stehenden Flasche Laugenessenz. D as K ind hatte 
vor der T a t seine M u tte r gefragt: „M utter, sag m ir 
doch, weshalb muß m an leben?" M an  brachte es ins 
S p ita l, wo es m it dem Tode ringt.

Anläßlich der E röffnung des neuen Schuljahres haben 
die Direktoren der Mädchenschulen in Budapest den 
Schülerinnen und ihren E lte rn  m itgeteilt, daß den Schü­
lerinnen verboten w ird, Röcke, die nicht b is zum Knie 
reichen, sowie B lusen m it kurzen Aerm eln zu tragen. 
Auch der Bubikopf sowie jedwede Schminke w ird ver­
boten.

Die Faszisten wollen die Geschworenengerichte ab­
schaffen. An S telle der Geschworenengerichte w ird ein 
E erich tsrat treten, der die U rteile fällen w ird. D er Ee- 
richtsrat soll in  der M ehrzahl aus Eerichtsbeam ten und 
zu einem kleinerem Teile aus B ürgern  bestehen. Letz­
tere müssen den T ite l Doktor haben und seinerzeit 
höhere Offiziere gewesen sein.

Prinz E itel Friedrich von Preußen hat die Schei­
dungsklage eingebracht. E r wie seine G attin , eine 
oldenburgische Prinzessin, sollen beabsichtigen, nach er­
folgter Scheidung wieder zu heiraten.

Am Fuße des Deut du M idi stürzte eine Gletscher- 
höhle ein. Massen von Erdreich, S te inen  und E is  ro ll­
ten in  die Rhone, die über das Ufer tra t. M ehrere 
Brücken w urden fortgerissen.

I n  W ien befinden sich derzeit über 500 deutsche Buch­
händler zu einer Herbsttagung. S ie  wurden im Festsaale 
der N ationalbibliothek vom Bundespräsidenten Doktor 
Harnisch m it einer Ansprache begrüßt, in  der er auf die 
kulturellen Beziehungen zwischen Oesterreich undffveutsch- 
land hinw ies und betonte, daß Oesterreich und Deutsch­
land, wenn auch politisch getrennt, doch kulturell un ­
trennbar verbunden seien.

118 M itg lieder des V ereines „Kolonien in der Hei­
mat" haben eigenmächtig das Gelände „O berau", das 
dem Jnvalidenfond  gehört, besetzt. D ie Regierung er­
klärt dieses Gelände aus sanitären  G ründen zu S ied ­
lungszwecken ungeeignet und verhindert durch starkes 
G endarm erieaufgebot jeden Zuzug.

U e r t r e f l e t  d e n  „ B o t e  v o n  d e r  9b b $ “ .
Besitzverimderrrngen

in der Zeit vom  15. August bis 11. September 1926.

Bezeichnung der R e a litä t
\

V orbefitzer E rw erb er Rechtsgeschäft
P r e is  (W e rt)  
in Schilling

H a u s  N r .  85  
in  M a r k t  Zell  a .  d. 9 )b b s . A n n a  N o w a k F r a n z  u n d  A n n a  

O r tn e r K a u f 4 .0 0 0  —

H a u s  C .  N r  212 ,  W a s s e rs o r f tad t  
W a i d h o f e n  a .  d. ’iQbbs. A n i o n  U r b a n J u l i e  U r b a n Erbschaft 4 . 0 0 0 -

H a u s  C .  N r .  8 1 ,  D o r s t a d t  Lei lhen ,  
W a t d h o f e n  a .  d. 9 )bbe .

N a c h la ß ,  
A lo is ia  Th« uretzbacher F r a n z  K ojeder K a u f 4 . 2 0 0 '—

E in a u g r e i th ä u s e l  N r .  21 ,
Ü . W i r t s r o t t e ,  L a n d g e m e in d e  

W a i d h o f e n  a .  d. 9 )b b s
B a r b a r a  B r a n d n e r A n n a  G r o i s 2 .0 0 0 -—

G ru n d p o rze l len  4 1 4 /3  W a l d ,  
4 1 5 / 2  W ie se ,  12  a  4 4 m 2 in  

M a i s b e r g .
L u d w i g  u n d  M a r i e  

R et tens te iner
K a r l  u n d  M a r i e  

H a u s e r 4 0 0 ' —

H a u s  N r .  51 ,  R o t t e  G le iß ,  
S o n n t a g b e r g  (Hälf te) R o s tn a  Hilschenbergcr J o s e f  Hitschenberger ,, 2 . 0 0 0 —

H oss ta i t  a m  H aus N r .  22, 
R o t t e  S tr i tz löd ,  W i n d h a g .

S t e f a n  u n d  Z äz t l i e  
Tatzreiter

F r a n z  u n d  M a r i e  
Tatzreiter Ü be rgabe 5 .0 0 0  -

Zebenho lz  N r .  7, M o ie r ro t te ,  
K o n r a d s h e i m  (H älf te ) J o h a n n  K ro ndo rse r H e r m a n n  S o n le i tn e r E h e p a k te 2 .0 0 0  —

Schüsselhub  N r .  33, II.  P ö c h l a u -  
rotte, K o n r a d s h e i m  (H älf te ) M a r i e  W e n g e r A n t o n  L uege r « 2 . 0 0 0 '—



S eite  8. „ B o t e  v o n  d e r  9 6 6 5 " F re itag  den 24. Septem ber 1926.

V o m  tiefsten S chm erze  gebeug t,  g ib t  Antonie M itte»Huber a l s  G a t t i n  
im  eigenen sowie im  N a m e n  ihrer  K in d e r  u n d  aller V e r w a n d t e n  den t e i ln e h m e n ­
den F r e u n d e n  die t iefbetrübende Nachr ich t  v on  dem  Hinsche iden  ih re s  i imigstge- 
liebten,  unvergeßl ichen  G a t t e n ,  bezw, V a t e r s ,  S c h w ie g e r v a t e r s ,  G r o ß v a te r s ,  
B r u d e r s ,  S c h w a g e r s  u n d  O n k e l s ,  des  H e r rn

II
Gasthaus- und Fleischhauereibesitzer

w e lc h e r  M i t tw o c h  den  22 .  S e p te m b e r  1 926  u m  1 0  Vr U h r  v o r m i t t a g s  nach kurzem , 
schweren Le iden  u n d  E m p f a n g  der hei l igen  S te rb e s a k r a m e n te  im  61.  L e b e n s ja h r e  
sonst in dem H e r rn  entschlafen ist.

D ie  entseelte H ü l le  d e s  teuren  V erb l ichen en  w i rd  F r e i t a g  den 2 4  S e p te m b e r  
nach feierlicher E in s e g n u n g  u n d  R e q u ie m  aus  dem  F r ied h o fe  im  eigenen G r a b e  
zur  ew igen  R u h e  bestattet.

G ö s t l i n g ,  den 22 .  S e p te m b e r  1 9 2 6 .

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

k ill L W sliig e l ist z u  b e r f a u f c n .  A u s k u n f t  
>. d . D e r w .  d . B l .  2685

3n tietf a u ien :
(k le in e re  F i g u r )  8  90-— , a l l e s  g a n z  n e u .  F r a n z  
K la r ,  O b e r e  S t a d t  6 . 2684

s C f t f t l t f f ß l t t *  le d ig  u n d  n U ch te rn , m i t  säm tlic h e n  
ü l J U l l l l t U l  R e p a r a t u r e n  v e r t r a u t ,  sucht P o s te n  
f ü r  L u x u s -  o d e r  L a s ta u to .  G e s t.  Z u sc h r if te n  e r ­
b e re n  u n te r  N r .  2674 a n  d ie  V e r w a l t u n g  d. B l .

M r g e i M I -  u . H ß n v e lb M M W er
g u t  e r h a l t e n ,  p r e i s w e r t  z u  v e rk a u fe n . A u s k u n f t  
i n  d e r  V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .

W o o to R f n
H u tm a c h e r ,  O b e r e r  S t a b tp l a t z .  2676

H ü b s c h e s ,  g r o ß e s  e in b e t t ig e s  e v e n tu e ll  z w e ib e t t ig e s  
Q im ra m A t*  u n d  eb e n so lc h e s  K a b in e t t  a n  r u h ig eo iD iinc i   -------- -— =—
P la tz  35.

Ul IV iuili|uiiyvv  --------- —...........V .J
P e r s o n e n  z u  v e rm ie te n .  O b e r e r  S t o b t -  

2673

Zunge M iliorla- und rebhuhnsur- 
dirje W i m  ö T -  S Ä t .
m o p h o n p la t t e n  b i l l ig  a b z u g e b e n  im  L a n d h a u s  
F e rn b lic k . 2687

unsere

r- HOHES EINKOMMEN "1
Iw  k ö n n e n  S i e  d u rc h  Ü b e r n a h m e  d e r  V e r t r e tu n g  d e r  L o ö a b te i lu n g  e in e s  a l te n ,  s o lid e n  §  

B a n k h a u s e s  e rz ie le n . S e r iö s e  T ä t ig k e i t .

g Verkauf 1925 er und neuer 1926 er Baulose auf R aten, g 
Vergebung von Bezirks- und Hauptvertretungen.9

§
6 = .
I S c h r if t l ic h e  B e w e r b u n g e n  m i t  R e fe r e n z e n  u n te r  „ G ü n s t ig e  B e d i n g u n g e n  2 7 3 "  a n  

B o c k  & H e rz fe ld ,  W ie n  l . ,  A d le rg a s s e  6. 2680

S O n llÖ O U f lO »  F ü r  die vielen Beweise herzlicher T eilnahm e anläßlich 
des A blebens unseres lieben, unvergeßlichen G a tten  und V a te rs , des H errn

Anton Wiesinger
sowie fü r die zahlreichen B lum enspenden und die so zahlreiche B eteiligung 
am  Leichenbegängnisse sagen w ir unseren innigsten D ank .

2686 Familie Wiesinger.

I Verlautbarung! I
D i e  D irek t ion  d e s  Vorschuß- und Sparvereines r. G . m. b. H.

;u Amstetlen, K loste rs t raße  2, g e g rü n d e t  1 8 6 7 ,  T e l e p h o n  8 /9 9 ,  P o s t ­
sparkassenkonto  7 2 .3 3 0 ,  b e e h r t  sich h ie m i t  b e k a n n t  zu  g e b e n ,  d a ß  a b  
1 . O k to b e r  1926  Spareinlagen o h n e  K ü n d i g u n g  m i t  6 Vro;ent u n d  
m i t  1/4 j ä h r ig e r  K ü n d i g u n g  m i t  7 Vrozent verzinst w e rd e n .  Z in s e n z u ­
sch re ib u n g en  A n f a n g s  J ä n n e r  u n d  A n f a n g s  J u l i .  D e r  Z i n s f u ß  fü r  
W e c h s e l d a r l e h e n  b e t r ä g t  1 2 % .  I m  K on to k o rren tv e rk eh r  fü r  E i n l a g e n  
w ie  b i s h e r  6 % ,  w ä h r e n d  de r  Z i n s f u ß  fü r  B e h e b u n g e n  v o n  1 3  a u f  1 2 %  
einschließlich a l l e r  S p e s e n ,  herabgese tz t  w i r d .  Ü b e r w e i s u n g s a u f t r ä g e  
w e r d e n  sofort s o w o h l  f ü r  I n l a n d  a l s  au ch  fü r  A u s l a n d  du rch g e fü h r t .  
D e r  Z i n s f u ß  fü r  H gpo th ek a rk reö i te  w i r d  v o n  11 a u f  1 0 %  e rm ä ß ig t .

A m t s -  u n d  K a s s a s tu n d e n  täg l ich  v o n  8  b i s  12  L lhr v o r m i t t a g s  
u n d  v o n  2 b i s  4  L lhr n a c h m i t t a g s ,  n u r  a n  S a m s t a g e n  u n d  S o n n ­
t a g e n  n a c h m i t t a g s  sow ie  a n  F e i e r t a g e n  geschloffen.

2677 Die Direktion. e

MÖBEL!
G vesia l-D rösln ;-Versandhaus
2 0 0  ( E i n r i c h t u n g e n ,  erzeugt von

W iener Kunfttischlenneif'ern!
Hotelschlaszimnier von - - - - 8  225 — 
Eschen, mod. Schlafzim m er, von S 4 9 5 '— 
Speisezimm er. Eiche od. Nutz, von 8  595 — 
?>errenzimmer. Eiche od. Nutz, von  8  595 —

Kunst- und  A usste llungsm öbel.
I llu str ie rte  K ata loge  gegen 2 Schilling.
K osten lose L ageru n g  b ei W oh n u ngsm an ge? .
R e n o m m . E in k a n f s b a u s  fü r  L e h re r .  E is e n b a h n e r ,  
F in a n z - ,  V o s t- ,  G e n d a rm e r ie -  u .  H e e re S a n g e h ö r ig e .

H Q «-M 8b ß l-E (a b l!ssß m B n l
W i e n ,  S. D e r irk ,  S ö ta r iab iife rs iraß eT O

Dauernde Existenz

Glänzenden Verdienst
erzielen rühr ige  V ert re ter  in Losen. 
W i r  z a h l e n  P r o v i s i o n s -  
H ö c h s t s ä t z e .  E  L u t t ing e r ,  B a n k ­
geschäft, W i e n ,  1., Börsegasfe 14.

Illlllllllllllllllllilllllllllllilllllllllllllll

i lm fte tte n  (g u te !  © in n er)
übern im m t h ier und  a u s w ä r ts  ü leu sn ia gen  
und A ufrichtung von vernachlässigten B u ih- 
f iiljru n gen , Aufstellung von S ie u e r ä e te n n t-
Nissen. A usk u n ft über die leichtfahliche. Zeit. 
M ühe und A rger ersparende sRefdtnvöUti) 

Haltung bereitw illigst. 2183

S t r a i W E  S L ’ E Ä
M an n . 21 J a h re  a lt. m it Unterrealschule 
und landwirtschaftliche M ittelschule (M öd . 
ling) bei G u ts -  oder F o rstverw altung . 
M olkerei. Indu strieb e trieb  usw., S ten o ­
g raph . e tw a s  M a s c h in s c h re ib e n u n te r  
.F le iß ig  und  verläßlich". A usk . i. d. Berro. 
d. B la tte s . 2672

Baulose 1826 Ä ,
Haupttreffer 200 .000  8.

gegen bequeme M o n a ts ra te n . 
O rtsansässige V e r t r e t e r  gegen hohen  
V erdienst w erden aufgenom m en, A n fän g e r 
unterrichtet Dl1N!yauS M ax WittosSky & 60.„ 

Ö len  1., Bankgasse 2. 2682

F e in s te

Brautiusstuttuns
g a n z  n e u  u n d  u n b e n u tz t a n  p r i v a t e  so fo r t  b illig s t: 

a b z u g e b e n .
<Sd)!e«5 M a h a g o n i  S c h la fz im m e r  

g a n z  b e s o n d e r s  a p a r t e  F a s s o n  m i t  3  tiir ig e iL  
S c h r ä n k e n ,  g a n z  k o m p le tt  e in g e r ic h te t  

D o n l l e ü  E ic h e n  - S p e ise z im m e r  
m i t  sc h w e re m  S o ck eltisch , g e p o ls te r te n ,  e c h te n  

L e d e r s tü h le n ,  L a m p e n s t ä n d e r  u sw .

1 ö e r r e n z i r a r a e e -G a r n i tu r ,  
b e s te h e n d  a u s  1 K lu b tis c h , 2  F a u te u i l l e s ,  1 R a u  ch- 
tisch u s w .,  a l le  I n t e r i e u r s ,  inkl. S c h e ib e n v o r h ä n g e .  
G e fa m tp re K  1.590 S .  (Sb. a u c h  g e t r e n n t  z u  h a b e n :

W ien III., G u m p en d o rfe rs traB e  Br. 98  (M a rse )
Z u  s e h e n  v o n  9  b i s  6  U h r .  2679

Suchen S ie  einen guten

9 le b g n o e?B !en ß
2678 der I h r  (Einkommen um

40-50 Schilling w öchen tlich
vergrößert, dann  schreiben S ie eine 6 a rte  
an  Ig n az  AllilN, P erch to ld sd o rf b. W ien .

Baulofe @m. W26 2 Siebun­
gen jährlich

© c m p f t e f f e r  200.000 S c h i l l i n g
Siebung am 15. Februar 1927

in 12 m ona t l ichen  R a t e n  a  S c h i l l in g  3  sofort zu hab en .  A u ß e r ­
dem oiele große, m itt lere u n d  kleine Treffer

Sichern S ie  sich Den Kursgewinn
durch sofortige u n d  Direkte 'Bestellung, auch Durch P o s ta n w e i s u n g ,  beim

S B i e B m r  S E B e c h f e l b m i ä  S B i e n  4 ,
W i e d n e r  H a u p ts t r a ß e  20 ,  i P  n l ane rho f)  G e g rü n d e t  1883-

6# l l i i .  ttirofl?« o» öle M .  ö. $ 1. floh stets 20 $ öpiitiieoeti. öo fit tonst n i i  öeonttoonet n e n n  tonnen.

Herausgeber, E igentüm er, Drucker und V erleger: Druckerei W aidhosen a. d. Vbbs, Eef. m. b. H. — V erantw ortlicher Schriftleiter: Leopold S tum m er, W aidhofen.

M e i s t e n  L o W A  Leöl- n Jefeoenödtfe
zu h ab e n  im  V e r l a g e  Der

D r m i e m  W a i d h o f e n  a / U . ,  © e s .  m .  b .  © .

I n f o l g e  des  A b le b e n s  m e in es  G a l t e n

sind m i r  fooiel  B e i l e i d s k u n d g e b u n g e n  zuteil  
gew ord en ,  d a ß  ich au ße rs tan de  b in ,  jedem e in ­
zelnen zu d anke n .  I c h  spreche d ahe r  a u f  diesem 
W e g e  Allen m einen  besten D a n k  a u s .  I n s ­
besondere d an k e  ich dem  hochw. H e r rn  P r o p s t  
für  die F ü h r u n g  des  K o n d u k t e s ,  der F i r m a  
B ra n d s te t te r  u n d  den B e a m t e n ,  H e r rn  B ü r g e r ­
meister L in d e n h o fe r  u n d  den G e m e in d e rä te n ,  dem 
christlichen A rbei te rvere in ,  feinen K ollegen  u n d  
allen jenen, die ihm  die letzte E h re  erwiesen, sowie 
auch für die vielen K ranzspen den .

Anna M oisel und Kinder.
W a i d h o f e n  a .  d. 9 3 bfas, 21 .  S e p te m b e r  1926.
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D as ganze deutsche Volk hat nach beispielloser, helden­
m ütiger Verteidigung seiner Daseinsberechtigung im 
wirtschaftlichen Leben der W elt Demütigungen und E r­
niedrigungen erleiden müssen, wie solche selten dem 
im Kampfe rühmlich Unterlegenen zuteil geworden 
sind.

Zu den am schwerst betroffenen Teilen des deutschen 
Volkes gehören zweifellos die gewaltsam abgetrennten 
M ino ritä ten  in den Grenzlündern, die Sudetendeutschen 
und die Deutschen in G iibtirol. D as Tschcchentum w ar 
b is vor dem Kriege politisch bedeutungslos, nach dem 
Kriege wurde es wegen seiner begangenen Niederträch­
tigkeiten in  die Reihen der S ieger eingeteilt. Die Tsche­
chen haben keine eigene K ultu r, w as kulturell und 
wirtschaftlich heute in Tschechien vorherrscht, ist deut­
schem Geiste nachgeahmt.

D as schlechte Gewissen der F ührer in  Tschechien ver­
anlaßte sofort nach dem Zerfalle der M onarchie E in ­
schränkungen oder Wegnahme geistiger K ulturstätten  der 
Sudetendeutschen. S o  glaubte der hinterlistige Tscheche, 
seine N ation  auf Kosten der Deutschen zu verbessern und 
zu vergrößern. Tatsächlich w ären die W aisen und H alb­
waisen Sudetendeutscher mangels geldlicher U nter­
stützung gezwungen, tschechische Schulen zu besuchen.

D a hatte der sudetcndeutschc Heimatbund einen schö­
nen Gedanken. E r schlug vor: Jeder größere Bezirk 
solle die Patenschaft über eine sudetendentschc Schule 
übernehmen, in deren Sprengel Kinder von der B erau ­
bung ihrer Muttersprache bedroht sind. Ohne zu über­
legen, ganz a ls selbstverständlich, verbreitete sich diese 
Id ee  und w ird zur T a t. Welche Endausw irkungcn kann 
diese Sam m lung noch bringen? Jed e r Groschen, der für 
diesen Zweck hergegeben w ird, w ird sich wertvoll ver­
zinsen, besonders für die künftige G eneration. Der S u ­
detendeutsche liebt seine H eim at wie seine E ltern . Schon 
in frühester Jugend  w ird sein Geist für den Kampf ein­
gestellt, nicht weil er Haß gegen Andersdenkende oder 
Anderssprcchcnde empfindet, nein, es ist nur das ehr­
liche Bestreben, kein Stückchen Heimat und die dam it 
verbundenen geistigen Zusammenhänge preiszugeben. 
Heimatlicbe ist gleich E lternliebe und bedeutet wahre 
Menschenliebe. Jed es solche Patenkind w ird sich zumeist 
der N ation  und seinem V aterlande w ürdig erweisen.

I n  S t. P ö lten  ist aus dieser schönen Id ee  bereits prak­
tische A rbeit geworden.

Der M ännergesangverein, der Gesang- nnd Musik- 
verein, der Deutsche und der Christlichdeutsche T urnver­
ein, der A ndreas Hofer-Bund ,der K ärn tner Verein, 
der Alldeutsche Verband, die Deutsche Lehrergewerk­
schaft, der B und der Reichsdeutschen, der Österreichische 
Touristenklub, der Deutsche Jugendbund Volksgemein­
schaft, der V erband ehem. Mittelschulabsolventen G er­
m ania, die V erbindung deutscher Obermittelschüler 
O stara, die deutschvölkische V erbindung V andalia , die 
katholischdeutsche V erbindung Aggstein, die katholisch­
deutsche Verbindung K aro lina. die katholischdcutsche 
V erbindung N ibelungia, die Lehrergewerkschaft F o r t­
schritt und die christlichdeutsche Lehrergewerkschaft haben 
bereits die Patenschaft einer sudetendeutschen Schule 
übernommen und steht der Vorsitzende dieser V erein i­
gung, Herr Professor T hratn igg, m it seinem Patenkinde, 
allerdings auf Umwegen, bereits in  liebevollem, schrift­
lichen Verkehre.

Am 7. Oktober wird in  den S tad tsälen  in  S t. P ö l­
ten ein sogenannter E r e n z l a n d a b e n d  abgehalten 
werden. D ie in  der Patenschaft vereinigten Gesang-, 
Musik- und Turnvereine werden ihre hervorragenden 
Leistungen in  den Dienst der guten Sache stellen und 
das Beste bieten. Außerdem werden R edner und V or­
tragende an diesem Abende mitwirken. D as R einerträg ­
n is  w ird dem Patcnkinde zugewendet werden.

F ü r  d i e  P a t e n s c h a f t  u n d  d e n  H c i m a t b u n b :  

i J o s e f  K l e i n e r .

Kriegerdenkmal und Sozial-
b e m o & f G t e n .

Beim  K r i e g e r d e n k m a l  in M a u e r - O e h -  
l i n g ist geplant, durch A planicrung des Grundes, E r ­
richtung eines Stiegcnaufgangcs usw. eine würdige A n­
lage herzustellen. F ü r  die Kosten dieser Anlage soll dem 
Vernehmen nach zum T eil auch die Gemeinde M auer 
aufkommen. Die Bewilligung dieser Kosten scheint aber, 
wie m an hört, aus einige Schwierigkeiten zu stoßen.

I n  der Gemeindevertretung von M auer befinden sich 
bekanntlich auch sechs hochrote Genossen. Diese sechs Her­
ren wären, wie m an hört, aber nu r dann für die B e­
willigung dieser Kosten zu haben, wenn auf das K rieger­
denkmal die „denkwürdige" Inschrift „ N i e  w i e d e r  
K r i e g "  (wahrscheinlich noch dazu in  hochroten L et­
tern) gesetzt würde. Genossen und „nie wieder K rieg"?! 
I s t  das nicht zum Lachen? S ind  denn nicht gerade die 
Herren Genossen m it ihrem Ju d en  Dr. Deutsch an der 
Spitze diejenigen, die jetzt in  unserer freien Republik 
so gerne das früher von ihnen so vielverlästerte „S o lda­
tenspiel" hegen und pflegen. Diese Herren haben sich 
doch eine eigene P arte iw eh r, den „Republikanischen 
Schutzbund" geschaffen, angeblich zur Verteidigung u n ­
seres kleinen Freistaates. Und da die Losung: Nie wie­
der K rieg? Oder dient diese rote P a rte iw eh r vielleicht 
zu anderen Zwecken?

Aber noch eine zweite Bedingung müßte, wie verlau­
tet, erfüllt werden, bevor die hochroten Eem eindeväter

von M auer für die Bew illigung dieser Kosten zu haben 
wären.

W ie bereits allgemein bekannt ist, haben sich die Ge­
nossen im benachbarten M auer-O ehling auf erstklassigem 
L andesgrund, den ihnen m it größter Bereitw illigkeit 
die niederösterreichische Landesregierung (diese besteht 
zur M ehrheit aus Christlichsozialen) zur Verfügung ge­
stellt hat, eine „Baracke", pardon, so darf m an jetzt nicht 
mehr sagen, eine „K inderheim stätte", in der den kleinen 
und großen K indern die sozialdemokratischen Heilsleh­
ren eingepflanzt werden sollen, errichtet. Diese Baracke, 
oder wie m an jetzt sagen soll, die „sozialdemokratische 
K inder-Erziehungsstätte", ist zwar nun fertig gestellt 
(die kleinen und großen K inder können auch schon recht 
schön „Freundschaft" nachplappern), aber die — , ja die 
Schulden, nenn  nur die nicht wären, m an spricht von 
ziemlich vielen M illionen Kronen, welche Schuldenlast 
jetzt den Genossen von M auer-O ehling arges Kopfzer­
brechen verursacht.

Um diese große Last einigermaßen verringern zu kön­
nen, hätten diese Herren Genossen gar keinen so dummen 
Einfall.

Die sozialdemokratischen Eemeindeväter von M auer 
würden sich, wie erzählt wird, freudigen Herzens 
bereit erklären, für die zur Errichtung einer Anlage 
beim Kriegerdenkmale erforderlichen Kosten ihre Z u­
stimmung zu erteilen, wenn — jetzt kommt der sprin­
gende Punkt —, wenn sich die Gemeinde M auer bereit 
erklären würde, zur Abtragung der „roten Baracken­
schuld' aus Eem eindem itteln einige M illionen springen 
zu lassen.

B ei jeder Gelegenheit die verdammte Bourgeoisie in 
den Kot zerren und über sie schimpfen, w as Platz hat, 
sich dann zum Dank dafür von diesen verhaßten Leuten 
vielleicht ein „Millionengeschenk" aus S teuergeldern be­
w illigen zu lassen, das wäre nicht so dumm. D as wer­
den sich aber die nichtmarxistischcn Eem eindeväter von 
M auer wohl gründlich überlegen.

W ir glauben auch, daß die Herren Genossen von 
M auer-O ehling für ihre politischen Parteizwecke seitens 
der nichtmarxistischen Eem eindevertreter von M auer 
kein solches Entgegenkommen finden werden, wie sie es 
bei lleberlassung von Landesgrund zur Errichtung dieser 
Baracke^ bei den christlichsozialen M itgliedern der n.-ö. 
Landesregierung seinerzeit gefunden haben.

„ ö s t e r r e i c h i s c h e  A b e n d e "  i n  
( S e c h s e n .

I n  den letzten Tagen fanden in Leipzig, Dresden, 
Riesa, S treh la  und Bischofswerda von den dortigen 
O rtsgruppen des Alldeutschen V erbandes veranstaltete 
„Oesterreichische Abende" statt, für welche Herr Regie­
ru n g sra t P a u l P»gatschnigg aus W ien, der in der V or­
woche der Tagung des Evangelischen B undes in  D res­
den beiwohnte, a ls  Redner über die Verhältnisse in 
Deutschösterreich und den ^Nachfolgestaaten gewonnen 
wurde. Alle diese Versammlungen gestalteten sich zu be­
geisterten Kundgebungen für den Anschluß Deutschöster­
reichs an das Deutsche Reich. Dem V ortrage Po- 
gatschniggs in Dresden wohnten auch der Verfasser des 
bekannten Buches über den jesuitisch-deutschfeindlichen 
E influß im Hause der Exkaiserin Z ita , K arl W and 
(„W agem ut"), und sein Verleger Alexander Köhler bei, 
sowie der K lubobmann der Deutschnationalen Volks- 
pariei im Sächsischen Landtage, S a n itä ts ra t  Kretzsch- 
m ar, und mehrere Hitler-Leute. Aber über hundert 
Personen mußten wieder fortgehen, weil sie keinen 
Platz mehr fanden. I n  Bischofswerda w aren etliche 
Offiziere der alten Armee anwesend. D as R ednerpult 
w a, m it der schwarz-wciß-roten Kriegsflaggc geschmückt. 
I n  Leipzig, wo Rechtsanw alt Cunio den Vorsitz führte, 
w ar auch der bekannte Vorkämpfer Theodor Fritsch zu­
gegen I n  Riesa und S treh la  trug F rl. Iahnke das Ge­
dicht von M irko Jellosich, dem Schriftleiter der „Deutsch- 
österreichischen Tageszeitung", „M ir müssen zusammen" 
vor. Die Musik spielte den T iro ler Kaiserjäger-Marsch, 
den Deurschmeister- und Fridericus-M arsch sowie den 
Straußschen W alzer „An der schönen blauen D onau". 
Die W orte P a u l Pogatschniggs über den Sehnsuchts­
schrei der entrechteten Deutschen nach F reiheit und W ie­
dervereinigung m it dem M utterreiche lösten stürmischen 
B eifall aus und m it großer Aufmerksamkeit lauschten 
die Zuhörer den W iderlegungenPogatschniggs gegenüber 
den kleinlichen Bedenken gewisser Kreise der österrei­
chischen Industrie  und der reichsdeutschen evangelischen 
Geistlichkeit. Pogatschnigg erklärte, daß es ja  ganz gleich 
sei, ob in zwei deutschen S taa ten  oder in  einem Ge­
samtstaate so und so viele klerikale Abgeordnete sitzen, 
daß aber, abgesehen von allen etwaigen vorübergehen­
den Schwierigkeiten,  ̂ es das natürlichste und heiligste 
Recht eines Volkes sein müßte, in einem S ta a te  vereint 
zu sein. I n  allen Versammlungen wurde zum Schlüsse 
das Deutschland-Lied gesungen.

Gras Luckner Hst seine W elt-
t d f e  e n g e t r e t e n .

B r e m e n :  S onntag  hat G raf Luckner m it seinem 
Biermast-Eaffelschoner „V aterland" vom Hohentors- 
hafcn in Brem en aus feine Propaganda-W eltreise an ­
getreten. Zum Abschied hatten sich Abordnungen von 
Jugendorganisationen m it Fahnen und Musik und Bre-

S p e z ia l la g e r

D a m e n  -  S t / I H n t © !  l e t z t e  N e u h e ite n

Herren-Raglans "uhmng 
Tiifii- q. ModBW»enhans J o h a n n  S c h in d le r ,  Umstellen S

mer Publikum  zu Tausenden am Hafen eingefunden. 
D as Schiff, buntbcw im pelt, in seinem neuen weißen 
Anstrich und am B ug m it frischem G rün geschmückt, 
machte einen recht stattlichen Eindruck und w ar festlich 
belebt durch zahlreiche Gäste, die die A usfahrt bis zur 
W esermündung mitmachten. A ls die Schlepper den 
„V aterland" langsam vom Ufer abzogen, sagte G raf 
Luckner dem Publikum  vom Deck seines Schiffes noch­
m als Dank und Lebewohl und un ter lebhaftem Winken 
und Absingen des Liedes „Deutschland, Deutschland über 
alles" g litt das Schiff in den S trom . G raf Luckner er­
widerte m it einem dreim aligen H urra auf das V ate r­
land und um 11 Uhr zog das Schiff, m it seinen hohen 
Masten noch lange sichtbar, die Weser abw ärts zur F ah rt 
nach Neuyork.

CHmftetten und Umgebung.
— Evangelische Gemeinde. ( Ab s c h i e d . )  S onn tag  

den 3. Oktober um 9 Uhr vorm ittags w ird sich P fa r re r  
D r. K u b i s c h ,  der seit 1. J u n i  1921 in  Amstetten wirkt, 
in einem Abschiedsgottesdienst von der Gemeinde ver­
abschieden. Anschließend Beichte und hl. Abendmahl. 
Abends um 8 Uhr findet im Großgasthof J u l iu s  H o f ­
m a n n  ein A b s c h i e d s a b e n d  statt. Um 8 Uhr früh 
Kindergottesdienst. —  P fa rre r  D r. Kubisch wurde zum 
P fa r re r  in  Heidenau bei Dresden berufen und w ird dort 
M itte  Oktober sein Am t antreten.

— Schauturnen des Deutschen Turnvereines am 
S am stag  den 25. und Sonntag den 26. Herbstmonds 
(Septem ber) 1926. O rt: S c h u l w i e s e  (fü r das Schau­
turnen ant Sonn tag , y23 U hr) und n e u e r  T u r n ­
p l a t z ,  S i e d l u n g s s t r a ß e  (für das W etturnen). 
Z eitein teilung: S am stag , 3 Uhr nm .: B eginn des W ett­
tu rnens (Dreikampf der A lterstu rner, der T urnerinnen , 
der Zöglinge, Schüler und Schülerinnen, Fünfkampf der 
T u rn e r) ; Sonntag , 6 Uhr früh: Fortsetzung des W ett­
tu rnens; 1 Uhr nachm ittags: Aufstellung der einzelnen 
V ereinsabteilungen an verschiedenen Erenzpunkten der 
S ta d t zu den Teilzügen, welche sich am Bahnhofplatze 
zum Festzug vereinigen, 2 Uhr nachm ittags Abmarsch 
des Festzuges m it Musik zur Schulwiese, dortselbst um 
% 3 Uhr nachm ittags B eginn des Schauturnens (Reigen 
der K inder, G eräteturnen  der Jugendabteilungen, T u r­
nerinnen und T u rner, Sondervorführungen der Turner 
am B arren  m it Federbrett und der Zöglinge am Tisch, 
Marsch- und Laufübungen der T u rner aus dem V ereins­
w etturnen zum 2. B undesturnfest, allgemeine F rei­
übungen sämtlicher V ereinsabteilungen), y26 Uhr S ie ­
gerverkündigung für die Jugendabteilungen. 8 Uhr 
abends Fam ilicnabend im Gasthofe Neu (S a a l) ;  S ie- 
gerverkündigung vom W etturnen  der A lterstu rner, 
T u rner und T urnerinnen  und vom Wettschwimmen 
und Wasserspringen am 4. d. M . D ie Bevölkerung 
Amstettens und der Umgebung ist zum Besuche des 
Schauturnens herzlichst eingeladen. D er T u rn ra t.

—  D.H.V.-Walzerabend. — Voranzeige. Die O rts ­
gruppen des D.H.V. und V. d. w. A. gestatten sich, der 
deutscharischen Bevölkerung von Amstetten und Umge­
bung freundlichst bekanntzugeben, daß die seinerzeit so 
beliebten W alzerabende heuer wieder abgehalten w er­
den und hoffen auf regesten Zuspruch. D er erste W alzer­
abend findet am S onn tag  den 3. Oktober l. I .  in  den 
S aallokalitä ten  des Gasthofes Neu statt. B eginn 8 Uhr 
abends. Musik: Salonorchester der Amstettner Eisen­
bahnerkapelle. Nachdem die W alzerabende das Gepräge 
eines recht gemütlichen Veisammensseins haben sollen, 
so ergeht an alle Besucherinnen und Besucher die B itte , 
möglichst in  einfachen K leidern zu erscheinen (Leder­
hosen, Dirndlkostüme, S traßenkleidung). N äheres durch 
die Ankündigungen. Besondere E inladungen ergehen 
nicht.

—  D.H.V.-Fachkurse. Die O rtsgruppenleitung des 
D.H.V. gibt hiem it allen Kolleginnen und Kollegen be­
kannt, daß m it Oktober die Fachkurse beginnen. A nm el­
dungen zu denselben sind b is spätestens 26. d. M . schrift­
lich oder mündlich an  die E ruppenle itung (Easthof Neu) 
zu erstatten, woselbst auch nähere Auskünfte e rte ilt w er­
den. F ü r  die Jugendm itglieder werden separate Kurse 
abgehalten, worüber w ir demnächst berichten werden. 
Die O rtsgruppenleitung ersucht alle Kolleginnen und 
Kollegen, die M itte ilungen  im Anschlagkasten zu beach­
ten.

—  Schuikino. D as Schulkino eröffnete seine d iesjäh ­
rige Vorstellungsreihe ausnahm sweise am M  i t t w o ch 
den 22. Septem ber m it dem bekannt schönen U ran ia ­
film  „Der blaue Golf“ und brachte dam it B ilder aus

M W ß -  unD Snaröerein r.s.m .b.H .zu W e t t e n
K l o s t e r s t t a t z e  2 ,  T e l .  8  S S . P o s ts p a rk a s s e n k o n to  72.330. T ä g ic h  v o n  8  b i s  Vs 12  u n d  
2 b iü 4 L 1 h r  o ffen , n u r  G a m ö t a g  u n d  S o n n t a g  n a c h m .u n d  a n  F e i e t t a g e n  geschloffen .

Zinsen dermalen 6 und 7 Prozent.
K o n loko rren tvcrkeh r; D arlehen  m it B utsteher, P fa n d , G rundbuch 
(R an g o rd n u n g , P fand rech t, H ypothek) oder W ehaltsvorm erkung, 
Jinsenzuschreibung J ä n n e r  und J u l i ,  A uskün fte  kostenlos. Ü ber. 
Weisungen in s  A u slan d  w erden auch vollzogen, 2367
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Freitag  den 24. Septem ber 1926.

einem der schönsten Gebiete der Erde, aus Neapel, zur 
Ansicht. AIs Beigabe kam noch der F ilm  „F lußfahrt 
auf dem Pang-tse-K iang", so daß den Besuchern wieder 
ein erstklassiger Kinoabend geboten wurde. Die äußerst 
billigen Preise (Erwachsene 50 Groschen, K inder 20 Gr.) 
ermöglichen es jederm ann, die sehr lehrreichen Vorstel­
lungen des Schulfinos zu besuchen und es ist zu erw ar­
ten, daß sich dieses Kino auch Heuer wieder stets wach­
sender B eliebtheit erfreuen wird. Vorstellungen sind im ­
mer um 2 Uhr, 5 Uhr und 8 Uhr. Die folgenden V or­
stellungen finden dann immer wieder am D o n n e r s -  
t a g  statt. U M H M I11

— Wassergenossenschaft Amstetten, Ybbsregulierung. 
D ie Interessenten werden aufmerksam gemacht, daß am 
S am stag  den 25. Septem ber um 2 Uhr nachmittags im 
Easthause Schillhuber, Ybbsstraße, die Hauptversamm­
lung stattfindet und werden alle, welche irgendwie an 
d e r 'E rh a ltu n g  des Schutzdammes, das ist von der Al- 
lersdorferbriicke bis zum Bahndurchlaß gegenüber 
E re in sfu rth  Interesse haben, freundlichst ersucht, sich be­
stimmt an der Versammlung zu beteiligen.

— Durch ein Auto tätlich verunglückt. B ei der Auto- 
lenkerprufung am 21. Septem ber l. I .  um 4 Uhr nach­
m ittags fuhr der Produktcnhändlcr Herr H erm ann Wo- 
zasek, welcher soeben die P rü fung  beendet hatte, über 
A uftrag des Prüfungskom m issärs in  langsamem Tempo 
noch ein Stück über den Hauptplatz, wo er infolge der 
vielen Zuschauer der Sicherheit wegen mehrfache Hupen­
signale und Handzeichen gab. A ls er eben bei der städt. 
Brückenwage anlangte, kam der 12-jährige Bürgcrschülcr 
Ambros K r e u z e  r, ohne auf die Hupensignale und 
das Auto zu achten, aus der Zuschauermenge heraus und 
rann te, vermutlich in  der Absicht, die Fahrbahn  zu über­
setzen, in  das A uto hinein. E r wurde vom rechten K ot­
flügel des A utos zu Boden geschleudert und der W a­
gen, welcher sticht mehr so rasch angehalten werden 
konnte, ging über ihn hinweg. Kreuzer wurde sogleich 
aufs Polizeiwachzimmer gebracht und ist dort infolge 
eines ts-gädclvruches und innerer Verletzungen nach 10 
M inu ten  verschieden. D er bedauernsw erten M u tte r des 
verunglückten Knaben w ird allgemeine A nteilnahm e 
entgegengebracht.

K le id e r  u n d  B lu se n , H e rre n p e lz e , 
L rd errö ck o , Füchse u n d  P d z w a r e n
k a u f e n  S i e  g u t  u n d  b i l l i g  i m

N ath cm sftrn tze  R r .  4 .  2280

—  M otorraddiebe. Am 10. Septem ber l. I .  um %11 
Uhr abends kamen zwei junge Burschen jeder auf einem 
unbeleuchteten M otorrade aus der Richtung W ien in 
Amstetten an  und machten im Gasthause des H errn D oll­
fuß in der W ienerstraße kurze Rast. A ls sich dieselben 
au s dem Eastlokal entfernten und zur W eiterfahrt be­
gaben, machte H err Dollfuß, welcher zufällig aus dem 
Gastzimmer herauskam, die Beobachtung, daß sich die 
beiden M otorradfahrer auf einem M otorrad  zur Ab­
fahrt anschickten und das zweite M otorrad  ohne jede 
Aufklärung beim G asthaus stehen ließen. Auf die F rage 
des H errn Dollfuß, w as es m it dem zweiten Rade sei, 
gaben die zwei Burschen, welche bereits aufgesessen w a­
ren, zur A ntw ort, daß es ihnen ein älterer Herr m it dem 
A uftrag  übergeben habe, daß sie es hier einstellen sol­
len und er es abholen werde und fuhren davon. Nach­
dem H errn  Dollfuß eine so leichtfertige Uebergabe^des 
M otorrades bedenklich erschien, brachte er diesen F all 
bei der Sicherheitswache zur Anzeige und nun wurde im 
Einvernehm en m it der W iener Polizeidirektion festge­
stellt, daß dieses M otorrad , A XXI—538, Type F . N. 4 
H. P ., am 10. Septem ber nachm ittags dem Buchhalter 
R obert Girschner der F a . Ig n a z  F ia la , W ien, 1., G rill­
parzerstraße N r. 5, entwendet wurde. D as M otorrad  
wurde nach einer notwendigen R ep ara tu r durch den hie­
sigen Mechaniker H. Horatschek am 20. d. M . voin E igen­
tüm er hier abgeholt. .

—  Beim  Spiritusnachsiillen schwer verunglückt. Am 
20. d. M . wollte sich die 16-jährige Handelsschülerin 
M arie  S  a r l i n  g e r, Schmidlstraße N r. 11 wohnhaft, 
a ls  sie von der Schule aus W aidhofen nachhause kam, 
in  Abwesenheit ihrer E lte rn  am Spirituskocher das 
Mittagessen aufw ärm en. A ls das Feuer ausging, wollte 
sie aus einer fast vollen Halbliterblechkanne S p ir itu s  
nachfüllen und vermutlich durch den Umstand, daß die 
Flam m e noch nicht ganz verlöscht w ar, kam es zu einer 
Entzündung und Explosion der K anne, wobei die K lei­
der des Mädchens Feuer fingen. D as Mädchen e rlitt 
B randw unden 1. und 2. G rades. Auf die Hilferufe der 
Verunglückten kam der im Hause beschäftigte M ale r­
gehilfe Herr Richard Feigl zu Hilfe und seinem raschen 
E ingreifen ist es zu danken, daß das Mädchen, welches 
über A nordnung des H errn D r. Schiklberger durch die 
R ettungsabteilung  ins K rankenhaus überführt werden 
mutzte, sich derzeit so ziemlich außer Gefahr hefindet.

—  O rig in a l Lcchners Deiikateß-Bierbrezel und Vier- 
stangen sind tatsächlich eine Delikatesse.

»

Emmerich Kronfellner
A hrrrr .  S i lbe r- ,  Ä lpa fc -
und E h inostiberw üreu , G ptrk  2205

S t. Georgen am Ybbsfeld. ( G e m e i n d e  r a t s -  
w a h 1.) Am S onntag  den 12. Septem ber fand hier 
die N euw ahl der von der niederösterreichischen Landes­
regierung aufgelösten Gemeindevertretung statt. Um die 
M andate  entspann sich diesm al ein ziemlich heißer 
Wahlkampf. Den Christlichsozialen gelang es trotz der 
noch so eifrigen A gitation  ihres Führers, unseres hoch­
w ürdigen H errn P fa r re rs  in- und außerhalb der Kirche 
nicht, den festen nationalen  Block der hiesigen W ähler 
zu sprengen. S ie  mußten sich m it 8 M andaten  begnü­
gen, obwohl sie dns-Ör M andat schon sicher in ihren H än­
den zu haben glaubten. Von 870 W ahlberechtigten 
schritten 774 zur W ahlurne. E s erhielten der Christlich- 
soziale B auernbund 424 Stim m en (8 M andate), die 
Eroßdcutsche Volkspartei 215 S tim m en (4 M andate) 
und die Sozialdemokratische P a r te i 135 S tim m en (2 
M andate).

M arkt Oed. (V  e r h a f t u n g.)> Am 19. ds. wurde 
hier der seit dem Ja h re  1923 aus der Z w angsarbeits­
anstalt K orneuburg entsprungene S trä flin g  K ar! 
D o p p l e r  verhaftet. Dieser, von vielen Eendarm erie- 
posten und Gerichten wegen verschiedener strafbarer 
Handlungen gesuchte K arl Doppler legitim ierte sich bei 
seiner A nhaltung durch den Eendarmerierayonsinspek- 
tor K ar! Herzog des Postens Oed a ls  F ranz Höfer, M e­
tallarbeiter. Durch den Umstand, daß die G attin  des ge­
nannten  Rayonsinspektors früher in  Oberloiben behei­
m atet w ar, wohin auch K arl Doppler zuständig ist, ge­
lang es nun, den angeblichen F ranz Höfer a ls  K arl 
Doppler zu entlarven. Hier muß besonders hervorge­
hoben werden, daß die G attin  des Rayonsinspektors 
K arl Herzog den Anstoß zur Verhaftung und Ucberwei- 
fung des K arl Doppler gab, nachdem sie diesen während 
des stattgefundcnen Bezirksfeuerwehrfestes in  M arkt 
Oed erkannte, w orauf die Verfolgung und nachherige 
V erhaftung des K arl Doppler durch Rayonsinspektor 
Herzog erfolgte, der den gcmeinschädlichcn und gefähr­
lichen Verbrecher dem Bezirksgerichte in Amstetten ein­
lieferte, von wo er bereits dem Kreisgerichte in S t. P ö l­
ten überstellt wurde.

Uhnerfeib. Am S onntag  den 19. ds. feierte die hie­
sige Gewerbebundsortsgruppe die langjährige Zugehö­
rigkeit mehrerer M itglieder zum Gewcroeständ. Um 2 
Uhr nachm ittags versammelte sich die O rtsgruppe in 
Almerfeld und zog unter den Klängen unserer O rts- 
musik, die sich wieder uneigennützig zur Verfügung 
stellte, nach H ausm ening ins Gasthaus G ürtler. D ort- 
selbst eröffnete Herr O bm ann Reischl die Festsitzung, wo­
rau f H err H andelskam m errat Vinzenz Löscher aus Ybbs 
a. d. D onau die Festrede hielt, in der er das Wirken 
der J u b ila re  feierte und ihnen die Ehrendiplome über­
reichte und zwar H errn llhrmachermeister Benedikt 
D i s t e l b e r g e r  für 60-jährige, Herrn G astw irt A lois 
G ü r t l e r  für 39-jührige und Herrn F ranz  K o u p a l, 
Spenglermeister für 37-jährige Tätigkeit im Gewerbe. 
Anschließend daran  fand im Gastgarten ein Konzert der 
Musikkapelle stail^ das zahlreich besucht w ar und bei 
welchem Musiker S inger dem Ehrenkapellmeister Distel­
berger Die herzlichsten Glückwünsche nam ens der Musik­
kapelle zum Ausdruck brachte. D er Eewerbebund darf 
m it G enugtuung auf die schöne ihn und die Ju b ila re  
ehrende Feier zurückblicken.

Zu unserer Nachricht in  der Folge 37 vom 17. Sep­
tember „E in  Komplize des V errä ters Redl im Kerker 
gestorben", die w ir einer W iener Tageszeitung entnom ­
men haben, erhalten  w ir von Herrn G eneralm ajor 
G ü n st c zur Aufklärung des Sachverhaltes im Falle 
Redl eine Zuschrift, der w ir umso früher R aum  geben, 
a ls  sie von einem dam als im Dienste stehenden Gene­
ralstabsoffizier, der m it der Sache beschäftigt w ar, 
stammt und der m it Tatsachen den herumschwirrenden 
Gerüchten entgegentritt. G eneralm ajor Eünste schreibt:

„W aidhosen a. d. Ybbs, den 21. Septem ber 1926.
An die Redaktion des „Voten von der Ybbs"

W aidhofen a. d. Ybbs.
Verschiedene Bevölkerungskreise erfassen m it größter 

Passion aus verschiedenen M otiven jede sich bietende 
Gelegenheit, um der alten glorreichen österr.-ung. Armee 
eins am Zeuge zu flicken. Ohne es zu beabsichtigen, a r ­
beiten hiebei die bürgerlichen Kreise dadurch jenen ra ­
dikalen Elem enten in  die Hände, deren Hauptziel es 
ist, die S taa tsgew alt, bezw. S ta a ts a u to r itä t — in wel­
cher w ir heute wahrlich nicht im Ueberflusse schwelgen 
— zu untergraben.

E in  beliebtes Angriffsobjekt der Armeefeinde ist die 
schon allzu abgeleierte „Redl-A ffäre". A ls ob nicht in 
jeder großen Gemeinschaft ein räudiges Schaf vorkom­
men konnte und — vorkommt! Die Tatsache der tra u ­
rigen Angelegenheit genügt aber den Angrifsslustigen 
nicht, es muß vielmehr die Phantasie  zu Hilfe genom­
men werden, um dem abgedroschenen Angriffsobjekt 
durch neuen Sensationskitzel frischen Anreiz zu geben.

M ir  wurde seiner Z eit das R esultat der gerichtlichen 
Untersuchung in der A ffaire dienstlich bekannt, da ich

die bei Redl gefundenen F ilm s der an R ußland ver­
kauften Dokumente auf ihre militärische Wichtigkeit zu 
überprüfen hatte. Vorweg sei festgestellt, daß nicht e i n 
atzf den Aufmarsch bezügliches Dokument, ja nicht ein­
mal ein solches von besonderer Wichtigkeit sich darunter 
befand und alle diesbezüglich verbreiteten Gerüchte ins 
Reich der Fabel gehören.

Der I n h a l t  der erschienenen Nachricht ist im höchsten 
Grade absurd. Zunächst sei festgestellt, daß Redl k e i ­
n e n  Komplizen hatte. W eiters, Marschall G raf Con­
rad hatte während seiner Dienstzeit a ls  Chef des E e­
ne ralstabs nu r zwei A djutanten, Oberst P u tz  und 
Oberst K u n d m a n n, beide so ganz besonders integre, 
gewissenhafte und pflichtgetreue Ehrenm änner — denn 
sonst w ären sie eben nicht zu dieser eminenten V ertrau ­
ensstellung berufen worden —  daß der Gedanke, sie h ä t­
ten Ausmarschelaborate aus der Hand gegeben, nota 
bene einem M anne, der sich erst kürzlich an sie heran­
gedrängt, einfach lächerlich wirkt. Ueberdies gab es kei­
nen „Aufmarschplan der M ittelm ächte", es konnte daher 
ein solcher auch gar nicht verraten  werden. I m  Frieden 
legten vielmehr die Generalstabschefs der österr.-ung. 
und deutschen Armee gemeinsam die allgemeinen Richt­
linien für die strategische Verwendung der eigenen 
S treitk räfte  in großen Zügen fest. W er nur etw as E in ­
blick in das höhere militärische Getriebe hat, kann auch 
nur über die B ehauptung lächeln, Kaiser W ilhelm  II. 
und unser Thronfolger hätten einen Aufmarschplan ge­
meinsam ausgearbeitet. M it einem W orte, die ganze 
Nachricht ist von A b is Z freie Erfindung und konnte 
umso leichter erfolgen, a ls  ihre Quelle einem Toten 
zugeschrieben wird."

----------------------------------   - i i  ■■ U  J

l j n M ü M l i g t e  Hetzerei.
^  Umwoben vom herbstlichen M orgennebel strömten 
T urner und T urnerinnen  zum Gründungsfeste des 
Deutschen T urnvereines Neuhofen, das auf 5. Septem ­
ber I. I .  anberaum t w ard und in  jeder Hinsicht zufrie­
denstellend verlaufen ist. Vielleicht w ar es eben der 
schöne V erlauf des Festes, der einen klerikalen Gegner 
veranlaßte, in der „Ybbstalzeitung" ungerechtfertigt ge-.-, 
gen die völkischen T u rn er zu hetzen. Raum sllllend, doch 
ohne jedweden tieferen Gehalt seiner klerikalen Kritik 
weiß er des Langen und B reiten  hievon zu erzählen, 
obwohl seine zu Tode gehetzten W orte variiertes Ge­
schwätz seiner jetzt schon schweigenden Vorgänger zu nen­
nen sind. Jen e r A utor samt seinem p. t. A nhang liebt 
ja das Nörgeln, Hetzen, wie es Ungebildeten eigen ist, 
aber nu r so lange, bis m an wieder zum vernichtenden 
Schlage ausholt und schweres Geschütz auffahren läßt. 
E s dürfte lediglich der Neid sein, der sie alle quält und 
der sic so schreiben läßt. Weder Zweck noch S in n  hätte 
es, jenen Artikel einer E rörterung  zuzuführen, da er 
die tatsächliche Sachlage planvoll, also bewußt verfehlen 
wollte. E in  solches Bukett von U nw ahrheiten jemand 
an den Kopf zu werfen, das kommt heutzutage recht oft 
vor und hat auch im gegebenen F alle  bewiesen, daß der 
Zweck die M itte l heiligt! W enn jener gleich eingangs 
vom Fcstzuge schreibt, so gibt er halt doch zu, daß die 
A nteilnahm e eine große w ar. Auch über den Kirchgang 
der T u rn er und T urnerinnen  brachte m an spöttelnde 
W orte fertig. Dazu sei nu r bemerkt, daß es gerade bei 
den „Heiligen" sehr viel „Scheinheilige" gibt: dafür 
haben w ir der konkreten U nterlagen genug; also nur 
M asken und keine wirklichen Menschen! W eiters läßt 
er auch unseren Festredner, H errn Dr. F lo rian  Albrecht 
aus B lindenm arkt, nicht ungeschoren. Nicht offen ihm 
gegenübertretend, nein, h in ter Zeitungszeilen versteckt, 
hä lt er sich den Rückzug frei! I n  seiner Festrede führte 
H err D r. Albrecht un ter anderem auch aus, daß die 
deutsche Turnbew egung in  erster L inie auch für das 
W ohl des B auernstandes e in tr i tt ; denn er vermag nicht 
H aus und Hof auf seine Schultern nehmen, wenn der 
Löwe im Norden seine P ranke hereinschlägt. F ü r  einen 
ungläubigen Thom as hierin, dem das nicht einleuchtet, 
ist der umnebelte politische Horizont ein M ilderungs- 
grnnd. Zu verw undern ist ferner, daß m an m it über­
triebener Vorliebe den B egriff der Sittlichkeit hervor­
zukehren sucht. D er Berichterstatter weiß nämlich d a r­
zulegen, daß einige T urnerinnen  in ihrer Tarnkleidung 
die S traße  hinaufgingen (sie holten sich nämlich ihre 
Straßenkleider) und diese Tatsache löst bei ersterem gleich 
„unfreie" Gedanken aus. Sicherlich hat er, weil er so 
gerne davon spricht, noch vor dieser seiner T üre zu 
kehren!

Aber trotz so mancher Anfeindungen gehen w ir ohne 
Scheuklappen vor den Augen unseren von Friedrich Lud­
wig J a h n  vorgezeichneten Weg, denn: „Die B efreiung 
unseres Volkes geht über die Hasenheide!" —
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